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Graf Kalckreut
Das Reich muß uns

doch bleiben
(Zum 18. Januar 1928.)
Von Dr. Werner Freytag.

Aus Blut und Eiſen erſtand im Spiegelſaale zu Ver-
ſlles das junge Deutſche Reich, erſehnt, erkämpft, er-
ſchaffen ans dem Willen zur Einheit aller deutſchen Stämme,
und ward ein ſtolzes Bauwerk, gar ſtattlich anzuſchauen mit
ſeiner prächtigen Faſſade und in ſeiner äußeren Geſchloſſen

heit, als ſei es für die Ewigkeit beſtimmt. Allzu ſehr wurde
in der Folgezeit jedoch der Wunſch, die Feſtigkeit der eigenen
Schöpfung als etwas organiſch Gewordenes zu betrachten,
zum Vater des Gedankens einer unantaſtbaren Reichs
herrlichteit, die ſchneller ſchwand, als ihre Gründer es ſich
hätten träumen laſſen. Nicht, daß die Nachfahren derer,
die das Reich geſchaffen, von ihm hätten ſagen können, es
ſei nur ein Koloß auf tönernen Füßen von Anfang an ge
weſen und äußerem Anprall, unterſtützt von inneren Stür-
men, nicht gewachſen, im Gegenteil, der Deutſche, von Haus
aus Optimiſt, war leicht bereit, ſich betreffs der Dauer
haftigkeit des jungen Staatskörpers in Sicherheit zu
viegen, die ihm dann ſpäter teuer genug zu ſtehen kam.
Denn was dem Reich trotz aller Lebenskraft und achtung-
gebietender Macht letzten Endes wangelte, war die innere
Vindung ſeiner einzelnen Teile untereinander, eine gewiſſe
überföderative Plattform, auf der ſich ſeine vielen ausein
anderſtrebenden Kräfte ſchließlich doch zuſammenfanden.
Als dann die große Belaſtungsprobe des Weltkrieges das
Reich in ſeinen Grundfeſten erſchütterte, erkannte der
Deutſche zutiefſt den wahren Wert des Bismarckſchen
Verkes, diktiert vom leidenſchaftlichen Verlangen nach
politiſcher Wirklichkeit. Nicht Weimar, ſondern Verſailles
iunterſchichtete, hiſtoriſch betrachtet, nun einmal die deutſche
Einheit; daran läßt ſich nicht rütteln. Zerſchlagen wurden
lediglich durch den Zuſammenbruch die äußeren Formen,
nicht der Jnhalt. Der lebt und wird ſo lange beſtehen, wie
der Wille zum Reich uns Deutſche mit bismärckiſcher Kraft
durchdringt.

Es iſt ein eigen Ding um die deutſche Einheit. Völlig
beſeſſen haben wir ſie bisher nie, erſehnt wohl ſtändig; dar
über täuſchen uns ſelbſt ſo unvergleichliche Tage nationalen
hochgefühls wie die des Kriegsausbruches nicht mehr hin
weg. Die Forderung nach einer Einheit, die nicht wuchs-
haft, ſondern vernunftgemäß gedacht iſt ſie wird partei
politiſch faſt zu oft, zu ſelbſtverſtändlich überall im Reich
erhoben bringt uns in Wirklichkeit nicht weiter dem er-
wünſchten Ziele zu; ſie müßte, um wirkfam ſein zu können,
vielmehr ins kategoriſche Gebot verwandelt werden; keine
kinheit, die, erkünſtelt, nichts weiter darſtellt als ein recht
und ſchlechtes Stückwerk notdürftig überbrückter nſätze,
ſondern eine Einheit, herausgeboren aus dem gemeinſamen
Villen einander widerſtrebender Kräfte, ſich Schritt für
Schritt entgegen zu wachſen. Nur ſo entſteht das Bewußt
ſein wahrer Volksgemeinſchaft, die wir ſo heißen Herzens
allzeit fordern. Freilich: mit bloßen Kompromiſſen, dieſen
fragwürdigen Segnungen des parlamentariſchen Syſtems,
iſt wenig oder nichts gewonnen, gibt es doch brennende
Lebensfragen eines Volkes, wichtiger als das Geſchrei des
Tages, die in Ruhe, aber auch mit unerbittlicher Strenge
verfochten und geklärt ſein wollen.

Im Schatten des Reiches ſind wir alle groß geworden,
haben einſt, die Bruſt geſchwellt mit Stolz und Zuverſicht,

ſeinen Platz an der Sonne machtpolitiſcher Weltgeltung als
etwas Selbſtverſtändliches, Gewohntes betrachtet, dann mit
Gut und Blut um ſein Leben wie um das eigene gerungen,
in Jahren mörderiſcher Vernichtung därum gebangt und es
in Schmerzen lieben gelernt.

„Was du ererbt von deinen Völkern, erwirb es, um es
zu beſitzen.“ Hand aufs Herz: nie ſtand das Reich uns
näher als zu Zeiten ſeiner größten Not, da Feindes Will-
kür ihm die Freiheit droſſelte, Pleitegeier ihm ſein ſtolzes
Eefieder zerrupften und es ſich dennoch, geſchunden und
t werſtröm, aus ſchmachvoller Niederung kraftvoll

Unnötig, zu fagen, daß die Leugnung des Reichs
Wankens gleichbedeutend wäre mit einem Rückfall in die
atliche Ohnmacht und Zerriſſenheit des „Heiligen Römi-
den Reiches deutſcher Nation“ unſeligen Angedenkens.
Dowor bewahre uns ein gnädiges Geſchick! Und wo, aller

wſeren hiſtoriſchen Einſicht trotzend, es noch immer kniſtert
m Cebälk des wiedererſtandenen Reiches und der Partiku
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h auf der Landbundtagung
Die Neuverſchuldung der Landwirtſchaft

Zwei Entſchließungen des Landbundes der Provinz Sachſen: „Die Land
bevölkerung iſt das Stiefkind in Deutſchland“. „Gegen den Arbeitermangel

in der TLandwirtſchaft“.
Dr. H., Magdeburg, 17. Januar.

Auf der Landbundtagung in Magdeburg ergriff nach der Be-
grüßungsanſprache des Landrats a. D. Frhr. v. Wilmowski
und nach den Ausführungen des Reichsminiſters Schiele,
über die wir bereits eingehend berichtet haben, der

Präſident des Reichslandbundes
Graf Kalckreuth

das Wort. Er dankte zunächſt für die ihm erwieſene Ehrung; es
ſchaffe ein gewiſſes Frohgefühl, wenn man ſehe, daß die Arbeit,
die ein Menſch leiſte, auch von der Gemeinde anerkannt werde.
Denn nur die Kräfte der Gemeinſchaft bilden das Schickſal. Zu
den Ausführungen des Miniſters Schiele führte Graf Kalckreuth
aus, daß Miniſter Schiele die Lage der Landwirtſchaft vom
Standpunkt des Staatsmannes aus betrachtet habe, wäh
rend er ſie vom Geſichtspunkt des Landwirts aus betrachten
wolle. Leider müſſe man feſtſtellen, daß die Landwirtſchaft im
Laufe des vergangenen Jahres wieder erneut große Schulden
gemacht hat. An eine Vermögensbildung war im abgelaufenen
Jahre überhanpt nicht zu denken und ſo hat die Landwirtſchaft
aus ihrer Arbeit feinen NAntzen diehen können.

Die Ueuverſchuldung hat ein Kusmaß
von Milliarde Mark erreicht.

Worauf iſt dieſe kataftrophale Lage der deutſchen Landwirt
ſchaft zurückzuführen? Wenn die Landwirtſchaft ein Berufsſtand
wäre, der ſich im Abſterben befindet, ſo müßte man ſich mit dieſer
Tatſache abfinden; denn die Lebensnotwendigkeiten eines Volkes
ſind den Intereſſen des einzelnen Staatsbürgers übergeordnet.
Aber aus den Ausführungen des Miniſters Schiele ging hervor,
daß die deutſche Landwirtſchaft unbedingt nötig ſei. Es erhebt
ſich die weitere Frage, ob die deutſche Landwirtſchaft etwa ſelbſt
an ihrer Lage ſchuld iſt. Die ſchlechte Witterung des vergan
genen Jahres hat in vielen Gebietsteilen große Schäden ange
richtet. Jm Jahre 1925 jedoch hatte die Landwirtſchaft eine ſehr
gute Ernte; trotzdem aber ſind ihre Verluſte geſtiegen,
und gerade im Jahre 1925 war die Preisbildung denkbar günſtig.
Wenn ferner behauptet wird, daß die Landwirtſchaft es nicht ver
ſtände, eine Rentabilität ihrer Vetriebe herbeizuführen, ſo muß
demgegenüber betont werden, daß gerade diejenigen landwirt
ſchaftlichen Betriebe am ſtärkſten verſchuldet ſind, die die größten
Aufwendungen für eine betriebstechniſch moderne Ausgeſtaltung

ihres Beſitzes gemacht haben. Alle Einwände alſo, die der deut
ſchen Landwirtſchaft gemacht werden könnten und auch gemacht
werden, können als abwegig erwieſen werden. Kürgzlich hat ein
Volkswirtſchaftler die Lage der Landwirtſchaft durchaus treffend
charakteriſiert, als er ſagte: Die deutſche Landwirtſchaft gleicht

beute einer mildtätigen Stiftung, die Volksſpeiſungen vornimmt.
Graf Kalckreuth befaßte ſich ſodann eingehend mit dem

Dawesplan und Exportproblem.

Als das Dawesabkommen abgeſchloſſen wurde, hieß es, daß
Deutſchland die Schulden nur dann bezahlen könne, wenn es
aus ſeinem Export Ueberſchüſſe erzielen würde. Dieſe
Steigerung des Exports iſt j ausgeblieben denn die auslän
diſchen Regierungen ſchloſſen durch zollpolitiſche Maßnahmen ihre
Länder hermetiſch gegenüber der deutſchen Ausfuhr ab. Wie
kann nun der deutſche Export geſteigert werden An dieſer
hat auch die deutſche Landwirtſchaft das größte Jntereſſe. nn
fie befindet ſich in einer Sonderſtellung gegenüber den übrigen
Erwerbszweigen der deutſchen Volkswirtſchaſt.

Die deutſche Landwirtſchaft iſt der einzige Berufsſtanh in
Deutſchlqud, der die Preiſe für ſeine Erzeugniſſe nicht ſelbſtän
dig feſtſetzen kann. Deshalb verlangt der Landwirt von der Re
gierung, daß die Preisgeſtaltung für landwirtſchaftliche Erzeng
niſſe ſo geregelt wird, daß der ausländiſchen Schleuderkonkurrenz
Einhalt geboten wird.

Die jetzige Regierung hat der Lage der Lamwirtſchaft ein
beſſeres Verſtändnis entgegengebracht, als es früher
der Fall war. Das iſt vor allem ein Verdienſt des Miniſters
Schiele. Leider aber müſſen alle Maßnahmen gegen
Preußen durchgekämpft werden, gegen dasſelbe Preußen, das
allen Anlaß hätte, ſeine öſtlichen Provinzen zu ſchützen. Dafür
beſchäftigte ſich der preußiſche Staat mit der angeblich wihtigeren

larismus in ſeiner ganzen jämmerlichen Beſchränktheit ſein
drohendes Haupt erhebt, ſind reine, ſtarke Kräfte not, bei
zeiten Unheil abzuwenden. Hier gilt die Mahnung: Hände
weg vom Reich, die Unkraut ſäen! Wir Volk der Mitte,
zwiſchen Verſailles und Moskau lebend, waren, innerlich

Aufgabe der Auflöſung der Gutsbezirke. Auch in der Siedlunge
politik hat Preußen verkehrte Wege eingeſchlagen.

Was die deutſche Handelspolitik betrifft, ſo iſt es ein
großer Jrrtum, an einen Abbau der landwirtſchaftlichen Zölle zu
denken. Jn bezug auf Polen erhob der Redner die Forderung,
daß kein polniſches Stück Vieh nach Deutſchland ehe
werden dürfe, ſolange durch derartige Einfuhrmaßnahmen der
deutſchen Landwirtſchaft die freie Entwicklungsmöglichkeit ge-nommen werde. Alle anderen Länder ſchützen ihre Landwirtſheſt;

o erhöhte beiſpielsweiſe Frankreich ſeine Fleiſchzölle in den letztenden zweimal, und in Jtalien halfen Muſſolinis diktatoriſche

aßnahmen der bedrohten italieniſchen Land wirtſchaft. Auch
Deutſchland hat allen Grund, ſeine Landwirtſchaft zu ſchützen
Zum Schluß berührte der Redner das Gebiet der Steuern
und forderte hier eine Gleichbehandlung von Grundbeſitz und
Grundvermögen.

Die Aufgabe der Landwirtſchaft ſelbſt ſei es,

Einigkeit zu wahren.

Denn nur ein geſchloſſenes Ganzes kann etwas errechen. Dos
neue Jahr wird ein Jahr der Wahlen ſein, und die beſte Möglich
keit, den berechtigren Forderungen der irzſrhaft den i
Nachdruck zu verleihen, wird ſich in Kürze durch die Wahlen
bieten. Das Schickfal der Landwirtſchaft liegt in
ihrer eigenen Hend.

Dr. Max hildebert Boehm
Darauf ergriff Dr. M. H. Boehm, der Leiter des Jnjtituts für

Grenz und Auslandsdeutſchtum in BerlinSteglitz, das Wort über
das gefährdete Deutſchtum im Oſten. Der Redner begann mit einem
kurzen geſchichtlichen Rückblick und zeigte, wie das Deutſchtum
den Weg nach dem Nordoſten zugleich zu Lande und zur See ge
funden hat, und daß ein Zuſammenwirken ländlicher und bürger
licher Kräfte ſchon früh für das Schickſal der deutſchen Siedlung
im Oſten entſcheidend wurde. Die kürzlich erfolgte Einweihung
des Tannenberg- Denkmals ſollte uns nicht nur an den Weltkrieg
erinnern, ſondern auch an das Jahr 1410, wo der Sieg der
Polen über den deutſchen Orden bei Tannenberg und die nach
folgende Vereinigung Polens mit Litauen den Zuſammenbruch
der Ordensherrſchaft und damit die Zerſtückelung des Deutſch
tums im Oſten herbeiführte. Jn der Zwiſchenzeit hat der Land
mann im deutſchen Oſten die Scholle behauptet und der preu
ßiſche Staat wenigſtens einen Teil der oſtdeutſchen Siedlung
auch wieder in politiſchen Zuſammenhang mit dem Mutterland
gebracht. Der Redner ſchloß mit dem Appell an die Regierung, der
deutſchen Außenpolitik wieder die entſcheidende Drehung nach
Oſten zu geben, damit das deutſche Volk ſeine tauſendjährige
Sendung weiter erfüllt und darum ſeine beſten Kräfte nicht
enthalten darf.

von Alvensleben

Zum Schluß r Herr von Alvensleben das Wort und
führte folgendes aus: Die ProvinzialLandbundtagung der Pro-
vingz Sachſen hat ſomit ihr offigielles Ende genommen. Aus be
rufenem Munde ſollte auf dieſer Tagung der geſamten Oeffent
lichkeit und den in unſerem Vaterlande verantwortlichen Regie
rungsſtellen vor Augen geführt werden, wie verbunden Aufban,
Wohlergehen und Zukunft unſeres Vaterlandes mit dem Er
gehen der Landwirtſchaft und wie hoch die Not der Landwirt
ſchaft geſtiegen iſt.

Wenn wir trotzdem glauben, unſere Not beſonders betonen
zu müſſen, ſo geſchieht es, weil wir glauben, daß mit dem

Zuſammenbruch der Landwirtſchaft ein Wiederaufbau
unſeres deutſchen Staates

un 77 iſt. Von den wenigen Machtfaktoren,
Vaterlande geblieben ſind, iſt der ſtärkſte
ſchaft, ſofern dieſe in der Lage iſt,
nämlich unſer Volk zu ernähren.

Seien wir uns klar, daß wenn wir unſer Volk nicht mehr
zu ernähren vermögen, unſere Abhängigkeit, das will ſagen,
die Unabhängigkeit unſeres deutſchen Landes und Volkes für
immer geſchwunden iſt. Jn dem Augenblick, in dem wir
unſer Volk nicht mehr annähernd ernähren können, ſind wir
nicht mehr

Herr im eigenen Lande,

ſondern wir werden zukünftig dem Staat ausgeliefert ſein, der
uns dieſe Ernährung garantieren kann. Das mag in Friedens

die unſerem
die Landwirt

ihre Aufgabe zu erfüllen,

zerklüftet, zu oft ſchon Tennne und Spielball fremder
Völkerlaunen. Nur Geſchloſſenheit im Jnnern und nach
außen hin kann uns vor ähnlichem Geſchick bewahren. So
wird die Einſicht zur Notwendigkeit: Das Reich muß uns
doch bleiben



gekten erträglich erſcheinen, wehe jedoch unſerem Laude, wenn
der ewige Vblkerfrieben nicht eintritt! Wehe unſerem Lande,

wieder einmal die Wogen des Krieges über die Völker
Dann werden alle internationalen Verſtändi-
dann werden alle pazifiſtiſchen Friedensengel

Kampf bei der Landwirtſchaft geht. Unſer Schild iſt rein. Wir
kämpfen nicht aus perſönlichen und egoiſtiſchen Motiven. So,
wie wir gewillt ſind, allen anderen Berufsgruppen zu ihrem
Recht mit vehilflich zu ſein, ſoweit dies im Intereſſe und zum
Segen unſeres Vaterlandes geſchehen kann, ſoweit auch nur for-
dern wir Verſtändnis für unſere Not und Mithilfe der anderen.

So ſchließe ich hiermit den Provinzial-Landbundtag und
hoffe, daß das 1028 für unſer Volk und Vaterland und für
uns ein glückliches werden möge!

Die Landbevölkerung,
das Stiefkind in Deutſchland

um eine Milliarde jährlich iſt das Landvolk dadurch
vorbelaſtet, daß jedes Jahr rund 200 000 junge Leute in
dem Augenblick vom Lande in die Städte abwandern, wo ſie voll
arbeitsfähig werden.

Bei der Anſtellung der Lehrer haben die Landgemeinden
kein Wort mitzureden, dafür aber, am Steuerſoll gemeſſen, etwa
zwei bis dreimal ſchwerere Schullaſten zu tragen wie die Städte.

Von den Lehrerförderungsſtellen hat die Re
gierung 12 000 den Städten und nur 4000 dem Lande zugeteilt,
nen nach der Schulkinderzahl das Land mindeſtens die
gleiche Zahl Förderungsſtellen haben müßte wie die Stadt.

Für die gewerbliche Fortbildungsſchule zahlt
der Staat je Kind und Jahr 20 Mark Zuſchuß, für die ländliche
nur 6 Mark.

Auch in der Zoll- und Handelspolitik ſind nur zu
o agrarpolitiſche Jntereſſen vernachläſſigt worden. Keines
falls darf der deutſche Bauer und Landarbeiter dem pol-
niſchen Schwein geopfert werden.

Das Grund vermögen iſt durchſchnittlich etwa ein
einhalbmal ſo hoch vorausbelaſtet wie das gewerbliche Vermögen,
während das Kapitalvermögen ſogar von jeder Vorausbelaſtung
durch Realſteuern befreit iſt.

Die ſeit der Währungsrettung eingetretene Ve rſchul-
dung der Landwirtſchaft hat die Leiſtungsfähig-
keit zuungunſten des Landes gegenüber den Groß-
ßädten und Jnduſtriezentren um weitere 600 Millionen jährlich
verſchoben, die jetzt in Form von Zinſen vom Lande in die Stadt

m t des deutſchenmt es, daß der Arbeitsertrag devan r unb Sander beiters ſchon heute vielfach
unter der dem Erwerbsloſen gewährten Unter-ſtützung ſteht. Kein Wunder, daß unter dieſen Umſtänden
die Abwanderung vom Lande einen erſchreckenden Umfang an

immt, Vauer und Landarbeiter haben es ſatt, ſich als Prügel-
n behandeln zu laſſen.

wir fordern Gleichberechtigung für das Landvolk!

Gegen den Arbeitermangelr der Landwirtſchaft
Die Abwanderung der landwirtſchaftlichen Arbeitskräfte hat

im letzten Jahre ein r Ausmaß angenommen. Bei
in und Mittelbeſitz iſt kein Geſinde mehr vorhanden. Ver

zweifelt arbeitet der Vauer und ſeine Familie von früh bis ſpät,
um nur notdürftig ſeinen Betrieb aufrechtzuerhalten. Die inteniven nkenvirtſchaften können ſelbſt unter Anwendung aller

aſchinen den Boden nicht mehr unkrautfrei und in Kultur
lten, und ſehen immer mehr die Erträge und die

Zuckerproduktion zurückgehen. Die Unrentabi ität der geſamten
Landwirtſchaft geſtattet nicht, die Löhne ſo zu daß

igſtens die notwendigſten Arbeitskräfte dem Lande erhalten
leiben und nicht durch Jnduſtrie und Stadtlöhne abgezogen

werden. Seit Einführung des Arbeitsloſenverſicherungs eſetzes
iſt die Abneigung der r Saiſonarbeiter, Landarbeit
angunehmen, in erſchreckendem daße gewa4 da ſie dadurch
ihrer hohen Erwerbsloſenunterſtützung i gehen. Ohne

ende Arbeitskräfte iſt eine intenſive dwirtſchaft un
War für die Volksernährung und damit ein weiterer Fort

ſchritt der paſſiven Handelsbilanz werden die Folge ſein. Wir
richten an die Regierung und an alle Berufsſtände die dringende
Mahnung, mitgzuhelfen, daß die Landflucht aufhört, und keinRehe unverſucht zu laſſen, um der Landwirtſchaft die nötigen

Arbeitskräfte zuzuführen.

-HvSGGCGGGSSGWGCGChWörter, die wir falſch gebrauchen
Von

Dr. Karl Schneider.
Unter den Urſachen, die an dem nicht nur ſcheinbar, ſondern

in ſehr vielen ſaen tatſächlich vorhandenen e zum
wortgebrauch die Schuld tragen, ſteht in ihrer Wir ung nicht n
letzter Stelle die Tatſache, daß wir eine große Anzahl von
Wörtern in einem anderen als dem ihnen eigentlich und von
Hauſe aus zukommenden Sinn r Das hat natürlicher-
weiſe die Folge, daß wir für den au gegebenen Wortſinn nach
einer anderen Bezeichnung Umſchau halten müſſen und da
wir in fremden Sprachen meiſt beſſer Beſcheid wiſſen als in
der eigenen, ſo pflegen wir uns dieſes fehlende Wort dann
in Geſtalt einer fremdwortlichen Entlehnung aus einer anderen
Sprache, meiſt dem Franzöſiſchen, in unſere Sprache herbeigu
holen. Eine große Anzahl ſcheinbar unentbehrlicher Fremdwörter
würde. in der Tat ohne weiteres aus unſerem Sprachgebrauch
verſchwinden können, wenn wir beſtimmte deutſche Wörter in
ihrem richtigen Sinn gebrauchten, wir hätten ſie überhaupt nie-
mals entlehnen müſſen, wenn wir dieſe Wörter immer richtig
ebraucht hätten; die deutſche Sprache iſt nicht ärmer als andere,

r wir Deutſche haben es weit weniger als andere Völker ver-
in dem Reichtum unſerer Sprache gute Ordnung zu

lten und ihn voll auszuſchöpfen. Dafür einige Veiſpiele.
Mit dem Wort „Schaffner“ bezeichnen wir heute einen

Mann, deſſen Aufgabe es iſt, während der Fahrt im Eiſenbahn-
oder Straßenbahnwagen beſtimmte Obliegenheiten zu verſehen.
Das iſt natürlich nicht der urſprüngliche Sinn des Wortes
2 ner“, denn es gab Schaffner ſchon längſt, ehe man Eiſen
oder Straßenbahnen hatte, und dieſe hatten darum früher gangandere en ſie waren etwa das, was wir heute den „Ver-
walter“ eines Gutes nennen. Jn dieſem Sinne findet ſich zumWeſſpiel das Work bei Luther, und auch die Katholiken kennen

es als Kloſterſchaffner. Für dieſes Wort hat nun der Franzoſe
Bezeichnung „intendant“; daß ſo das „unentbehrliche“ Wort

c nt“ ſich mit „Schaffner“ völlig deckt, zeigt auch eine an
Verwendung des Wortes: Dem franzöſiſchen „intendant des

dàatiments“ für einen leitenden Baubeamten ſteht oder ſtand
igſtens früher in vielen ſüddeutſchen Städten ein „VBau-S in genau der gleichen Stellung gegenüber. Wir haben

im „Schaffner“ die genaue deutſche Entſprechung für die

„Entlehnung „Jntendant“, und es liegt nur in uns, ob wir

Die Kriſe im Zentrum
Die Abſplitterung derSteger
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Arbeiterſchaft v9 omZentrum Se Zentrumsarbeiterſchaft durch die verfehlte Politik desen Marx

Berkin, 7. Januar.
Wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen hören, nimmt die

Kriſe im Zentrum eine überaus gefährliche Zuſpitzung an. Der
chriſtliche Gewerkſchaftsführer at heute dem Vor
ſtand der Zentrumspartei mitgeteilt, daß er das Amt des zweiten
Vorſitzenden niederlege, weil er keine Möglichkeit ſehe, auf Grund
der letzten Auseinanderſetzung mit dem erſten Vorſitzenden, dem
Reichskanzler Dr. Marxz, weiterhin erſprießlich zuſammen zu
arbeiten. Die Vermittlungsaktion, die ſofort nach dem Bekannt-
werden des a des Reichskanzlers Marx unternommen
wurde, iſt demnach ohne Erfolg geblieben. Stegerwald, der als
ein ſehr ruhiger Politiker gilt, und der ſich bisher im allgemeinen
immer

gegen den Linksdruck
im Gewerkſchaftsflügel des Zentrums geſtemmt hat, ſcheint nun
mehr doch den Einflüſſen ſeiner Umgebung, des AbgeordnetenJoos und neuerdings des Abgeordneten Imbuſch, erlegen zu ſein

und ſich zu einer ſo weitgehenden Konſequenz entſchloſſen zu
haben, die das Zentrum direkt vor die Schickſalsfrage ſtellt. Es
iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Partei, deren Diſgziplin ſonſt vor
bildlich iſt, ſofort alles tun wird, um doch n eine Einigung
herbeizuführen. Maryx ſelbſt iſt eine Perſönlichkeit, von der man
ohne weiteres erwarten kann, daß ſie p5 nicht auf einen
Preſtige Standpunkt verbeißt, ſondern ſtets bereit iſt, die Hand
in Verſöhnung zu bieten. Es fragt ſich aber doch ſehr, ob eine
olche Einigung in dieſem Stadium noch möglich iſt. Man kann

ſich nicht des Eindrucks erwehren, als wenn in dem chriſtlichen
Gewerkſchaftsflügel des Zentrums ſchon länger allerlei Kräfte
am Werke ſind, um nicht nur eine

Abſplitterung der Arbeiterſchaft vom Zentrum
herbeizuführen, ſondern überhaupt die geſamte Anhängerſchaft der
chriſtlichen Gewerkſchaften zu einer chriſtlichen Arbeiterpartei um

Zentrums radikaliſiert
zuwandeln. Das iſt ein gefährlicher Weg, der den Führer
ſchwere Enttäuſchungen bereiten wird, denn die anderen Parteien
verbundene chriſtliche Arbeitnehmerſchaft ſteht auch feſt und treu
zu ihren Parteien und wird ſich nie durch ſolche ehrgeizigen Pläne
einfangen laſſen. Die Zentrumsarbeiterſchaft ſelbſt iſt durch di

verfehlte Politik der Zentrumsparteileitung nach dem Kriege

radikaliſiert
worden und neigt heute bedenklich der Sozialdemokratie zu, zy
der ſie ſchon zu einem guten Teil übergegangen wäre, wenn ni
der Widerſtand der Arbeiterfrauen ſich hemmend einer ſolchen
Entwicklung entgegenſtellte.

Man wird abwarten müſſen, welche unmittelbaren Fo
eintreten. Das Zentrum befindet ſich in einer ſchweren Kriſe,,
und durch dieſe Kriſe vird auch unzweifelhaft ſeine Arbeitskraft
gelähmt, zumal auch andere Jntrigen ſchon ſeit langem den
inneren Zuſammenhalt der Partei erſchüttert haben. Auch die
Koalition wird durch dieſe Zuſtände berührt, wenn ſie auch, wie
das ſelbſtverſtändlich ſofort von demokratiſcher Seite behauptet

werden wird, keineswegs unmittelbar gefährdet erſcheint. Selbſt
wenn es zu einer Sprengung des Zentrums und zur Abſplitte-

rung einer Chriſtlichen Arbeiterpartei unter der Führung Steger,
walds kommen ſollte, ſo bürgt doch die bisherige politiſche Ein
ſtellung gerade dieſes chriſtlichen Gewerkſchaftsführers dafür, daß
nicht der Anſchluß nach links geſucht wird, ſondern daß man mit
der Rechtskoalition weiter arbeitet, um mit ihr das vorgeſehene

ſozialpolitiſche Programm zu verwirklichen. Jn der im Augen
blick vielleicht aktuellſten Frage, der Schulgeſetzfrage, ſteht die
Zentrumsarbeiterſchaft nach wie vor geſchloſſen auf dem Boden
des Parteiprogramms.

Carl lblKd —öa nanZum mitteldeutſchen Metallarbeiter-
ſtreik

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 17. Januar.

Die Einigungsverhandlungen im mitteldeutſchen Metall
arbeiterkonflikt, die heute im Reichsarbeitsminiſterium ſtatt
fanden, ſind auf Donnerstag, den 19. Januar, vormittags
10.30 Uhr vertagt worden.

Die Wirtſchaft gegen den Städtetag
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

ka. Berlin, 17. Januar.
eiben wenden ſich jetzt der Deutſche Jnduſtrie

und Handelstag, der Hanſa-Bund für Gewerbe, Handel und Jn-
duſtrie, der Reichslandbund, der Reicheverband des deutſchen
Groß und UeberſeHandels, der Deutſche Landwirtſchaftsrat, die
Hauptgemeinſchaft des deutſcher Einzelhandels und die Ver
einigung der Bauernvereine gg die jüngſte vertraäu
liche Anweiſung Dr. Mulerks, des Präſidenten des
Städtetages, an die Oberbürgermeiſter, Kämmerer und Wohl
fahrtsdezernenten, in dem bekanntlich eine ſtarke Erhöhung der
Getränkeſteuer angeregt wird. Das Schreiben der erwähnten
Wirtſchaftsberbände gipfelt in folgenden en: H Die unter
seichneten Spitzenverbände der deutſchen Wirtſchaft müſſen gegeneine ſolche Art des Vorgehens, die bisher im h n Wirtſcha S

leben nicht üblich war, den allerſchärfften Proteſt erheben, vor
allem aber gegen die Verquickung rein fiskal r Intereſſen mit
angeblichen Wohlfahrtszwecken. Jhre (Dr. Mulerts) Kampfes
methode umſomehr befremden, als ſie in Jhrem Rund
ſchreiben mit unrichtigen und daher irreführenden Zahlen
operieren. Sie berückſichtigen z. B. weder die letzte Reichsbierweder noch die für ſie doch in erſter Reihe in Frage
kommenden en e ren Beſonders eigenartig muß es

Jn einem

berühren, wenn Sie die Jhnen angeſchloſſenen Städte geradezu
auffordern, die in Frage kommenden Vereine (Abſtinenz Vereine
uſw.) bei dieſer Gelegenheit aus ſtädtiſchen Mitteln zu unter
ſtützen. Es iſt mit Recht ſchon in der Preſſe darauf hingewieſen
worden, daß dieſe Empfehlung bemerkenswerte Rückſchlüſſe auf die
Leiſtungsfähigkeit der n zuläßt. Es wäre für das
geſamte öffentliche Leben unerträglich, wenn Jhr Vorgehen, rein

dieſem Wort ſeinen angegebenen alten Sinn zurückgeben wollen
oder nicht. Wollten wir das, ſo müßte natürlich die „Jnten-
dantur“ Schaffnei genannt werden; ſo iſt ja auch aus Kanzlerei
„Kanzlei“ und aus Rechnerei „Rechnei“ entſtanden. Um eine Be
zeichnung für den Mann, der bisher „Schaffner“ hieß, müßten
wir aber bei ſolcher Sprachänderung noch lange nicht verlegen
ſein; wir müſſen ihn darum nicht „Kondukteur“ nennen, denn
gleichfalls „eonducteur“. Aehnlich ſteht es mit dem Wort „Ge
leiter. „Kondukt“ heißt ja „Geleit“; und da die Aufgabe des
„Kondukteurs“ eben darin beſteht, Züge zu geleiten, ſo deckt ſich
das deutſche Wort mit dem franzöſiſchen im Sinn offenbar ge
nau ſo vollſtändig wie in der Form. Den bekannten Vers: „Gott
ſei dein Geleiter“ könnte der Franzoſe nur mit „Que dieu soit
ton conducteur“ überſetzen; ja er betrachtet ſogar den Seel
ſerger als den Geleiter der Menſchen und nennt ihn darum
gleichfalls „conducteur“. Aehnlich ſteht es mit dem Wort Ge
witter“. Es iſt ſeiner Form nach offenbar die Bezeichnung für
einen Zuſammenhang von Wettern, wie Gewäſſer mit Waſſern
und Gebirge mit Bergen, und wäre demnach anſcheinend ein
gutes Wort für das, was wir „Klima“ nennen; denn „Klima“
iſt doch das Wetter in ſeinem Zuſammenhang. Jn dieſem Sinne
iſt das Wort „Gewitter“ früher auch gebraucht worden; ſo zum

eiſpiel noch 1700 in einem BVüchlein: „Beſchreibung des Ge
witters, wie ſolches im Jahre 1700 zu Halle von Tag zu Tag
durchs ganze Jahr obſervieret worden“, und in einem anderen
„Curieuſer Wetterkalender oder Beſchreibung des Gewitters“, der
1702 zu Königsberg erſchien. Wir gebrauchen heute das Wort
„Gewitter“ nur noch als Abkürzung von „Ungewitter“ im Sinne
von „Regenſturm mit Donner und Blitz“; man kann kaum ſagen,
daß dieſer e des Wortes beſonders glücklich ſei und da
ſich kein beſſeres Wort für dieſen Sinn hätte finden oder au
erfinden laſſen. Da wir übrigens außerdem n dag Wort„Donnerwetter“ r dieſen Sinn haben, iſt dieſer Gebrehch von

„Gewitter“ überdies im Grunde überflüſſig.
Hierher gehört wohl auch der Gebrauch von „verrückt“ im

Sinne von „närriſch“ oder geradezu von „geiſteskrank“. Das be
ſagt zweifellos mehr als den eigentlichen Sinn dieſes Wortes;
denn wenn das iſt doch wohl dieſer Sinn bei einem Men
ſchen, bildlich geſprochen, der Schwerpunkt verrückt und damit
ſein inneres Gleichgewicht geſtört iſt, ſo iſt er offenbar nicht
eigentlich geiſtes aber eyxgzentriſch; und das iſt offenbar
der verhältnismäßig harmloſe eigentliche Sinn von „verrückt“,
womit natürlich nicht geſagt ſein ſoll, daß jedesmal das Wort
„exgentriſch“ durch „verrückt“ wiedergegeben werden könne, das

fiskaliſche Jntereſſen unter dem Deckmantel ſozialer Reformen
zu verfolgen, Schule machen ſollte.

In der heutigen Sitzung der franzöſiſchen Kammer kommt die
Frage der einjährigen Dienſtzeit zur Painlevé wird
den Regierungsentwurf verteidigen und um ihn durchznuſegen,
die Vertrauensfrage ſtellen.

Unhaltbare Zuſtände

en Berlin, 17. Januar.r
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Schule c desElternhauſes wird zur Unmöglichkeit, wenn mit jedem Wechſel der
eines Landes einſchneidende

im Schulweſen verbunden ſind. Die evangeliſchen Eltern
nicht gewillt, dieſen unwürdigen Zuſtand, der die Autorität der
Staatsſchule zerſtören muß, länger t tragen. Wir fordern aleinziges Mittel, hier dauernde diufe ſ5a en kann, im Ver
trauen auf die uns wiederholt gegebenen feierlichen Zuſagen be
ſchleunigte Verabſchiedung des vorliegenden Reichsſchulgeſetzet.
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trifft vielmehr nur auf dieſen beſonderen Fall ſeiner übertro
genen Anwendung zu.

Beiſpiele dieſer Art gibt es aber in der heutigen deutſchen
Sprache die Hülle und Fülle. So brauchen wir durchaus nih
nach einem deutſchen Wort für „aktuell“ zu ſuchen denn deſſen
richtige deutſche Entſprechung iſt „wirklich“. Ein franzöſiſcher
conseiller secret actuel iſt im Deutſchen ein „Wirklicher Gehei
mer Rat“; dieſer Gebrauch von „wirklich“ iſt in den ſüddeutſcher
Mundarten heute noch lebendig und findet ſich ſo auch noch b
Goethe und Schiller gebraucht. „Rückhalt“ iſt an ſich nicht, wir
die heutige Verwendung des Wortes zu zeigen ſcheint, gleichen
Sinnes mit „Stütze“, ſondern es iſt eine der deutſchen Enr
ſprechungen für „Reſerve“ eine andere iſt Zurückhaltung
heißt doch auch sans réservé zu deutſch: „ohne Rüchhalt“ oder
„rückhaltlos“. Das Wort wurde daher früher auch im Sinne von
„Reſerven“ an Geldmitteln oder Truppen gebraucht und finde!
ſich in dieſem Sinne zum Beiſpiel auch noch in Guſtav Frehtag
„Ahnen“. So bedeutet „NReim“ eigentlich nicht den Gleichllan
der Wörter am Versende, ſondern den „Rhythmus“; dem
frangöſiſch „rimo“, wovon unſer Wort „Reim“ ſtammt, iſt nis
anderes als die lauteeſelig Weiterentwicklung von griedhiſch
lateiniſch „rhythmus“. So iſt ein „Dienſtbote“ nicht eigentlich ein
Angeſtellter, deſſen Aufgabe es iſt, die niederen Dienſtleiſtunget
in einem Hausbetrieb zu verrichten dafür hatte die älter
Sprache das Wort „Ehhalten“ ſondern es iſt das deutſch
Wort für „Agent“ in dem Sinne, in dem der Franzoſe be
ſpielsweiſe von „Polizeiagenten“ ſpricht; übrigens hat das Fra
zöſiſche für „Dienſtboken“ in unſerem Sinne ebenfalls die
zeichnung „agents de maison“. Zahlreiche weitere Beiſpiele ſü
das gleiche Verhältnis findet man leicht, wenn man die
unſerer Sprache in ihrer heutigen Verwendung und ihrem älteren
und urſprünglichen Sinn betrachtet, Unſere Sprache iſt keine
wegs ärmer als das Frangöſiſche. Der deutſche Wortſchat
im Gegenteil weit reicher, aber wir gebrauchen ſehr viele Vö
ter in einem anderen Sinn als dem, der ihnen eigentlich u
kommt, und das iſt einer der Hauptgründe, warum wir ſo
ſcheinbar oder wirklich genötigt ſind, fremd wie Entlehnungen
in unſere Sprache herüberzunehmen.

Ein reſultatloſes Preisausſchreiben. Die Geſellſchaft ſt
Symphoniekonzerte in Venedig hatte vor einiger z ein Preit
ausſchreiben veranſtaltet. Preisrichter: Franco Afano, Agfn
und Nalipiero. Jetzt gibt das Kollegium bekannt, daß nicht
der 31 eingeſchickten Partituren auch nur annähernd ge
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55. Schleſiſcher Bädertag in Breslau
Zunahme des Verkehrs von 15 bis 20 Prozent

Breslau, 18. Januar.
dieſen fand in Breslau der alljährlich wieder
Schleſiſche Bädertag ſtatt, der eine außerordent-

m altige und wertvolle Tagesordnung aufwies. Ver-
beamte und BVadeärzte beſprachen ihre Sonderangelegen-

p Vorverſammlungen, ſo die einheitliche Zählung der Be-
iſe für Kurtaxe und Bäder u. ähnl. Der Jahres-

des Vorſitzenden, Kurdirektor BerlitAltheide ergab,
Je zunahme des Verkehrs immerhin 15-—-20 Proz. betrug.
Rehrertrag an Einnahme wird aber durch erhöhte Betriebs-
en und Steuern wieder aufgewogen, ſo daß die Lage

inmer bedenkli bleibt. Für Vergünſtigungen und
Aeungen wurden 175 Mark aufgewendet,M fenſchaftlih wirtſchaftlichen Teile erörterte nach einem

hen Ueberblicke des zweiten Vorſitzenden Dr. Siebelt-
rg vadeinſpektor Nave Warmbrunn die volkswirt
iche Bedeutung der ſchleſiſchen Bäder. Die Frage iſt trotz

Fedeutung nur wenig bearbeitet worden und doch müßte
geantwortung den Nachweis erbringen, einen wie hohen
haftlichen Faktor der Bäderverkehr darſtellt. Etwa 172 000

mit etwa 80 Millionen Umſatz; 80 000 Menſchen, die
Sroterwerb durch die Bäder finden (faſt ſoviel wie in der
men ſonſtigen Induſtrie Niederſchleſiens!) ſtellen Werte dar,yfle r Behandlung verdienen, ganz abgeſehen
der SFiederherſtellung der Arbeitskraft bei den zahlreichen

neſung findenden Kranken.

men Sptel und Sport
Waldlauf- Meiſterſchaft

der Deutſchen Sportbehörde 1928
vie Deutſche Sportbehörde für Leichtathletik

eiht jeßzt zum 11. Mal ihre Waldlauf- Meiſterſchaft
Sie findet am 22. April in Weimar ſtatt und iſt offen

t alle Deutſchen. Die Meiſterſchaft kommt als Einzel-
VereinsMannſchaftslauf unter Aufſicht und nach den Be-
nungen der D. S. B., zum Austrag. Beide Wettbewerbe
wen in einem Lauf durchgeführt.

Eine Mannſchaft beſteht dabei aus vier Teilnehmern, von
un die drei erſten gewertet werden. Der Beginn des Laufes iſt
nachmittags 8 Uhr feſtgeſetzt, Start und Ziel befinden ſich auf
Platz des S. C. Weimar (Sportpark Lindenberg). Die Strecke
t durch den ſogenannten „WabichtWald“ und iſt eine Rund
e von etwa 5 km Länge, die zweimal zu durchlaufen iſt. Am
ſang und Ende muß noch je eine Runde auf dem Sportplatz
rücgelegt werden. Die Strecke beſitzt ſehr geringe Höhen Unter
iede, ſie führt meiſt über Waldwege und nur zu einem kleinen

i über feſte Straßen Waldlaufſchuhe oder Nagelſchuhe mit
zen Dornen können getragen werden.
Neldeſchluß iſt Sonntag, 15. Juli, beim zuſtändigen

ndesverband. Später eintreffende Meldungen ſowie ſolche, die
et bei der D. S. B. einlaufen, bleiben ohne Berückſichtigung.

wegen Unterkunft und Verpflegung erledigt Herr Fritz
uſchbeck, Weimar, Schwanſeeſtraße 24. Der S. C. Weimar

t am Samstag zuvor eine Begrüßung und im Anſchluß an
n Wettbewerb eine Sie gerehrung vorgeſehen.

ZJoppoter Sportwoche 1928
Auch in Jahre veranſtaltet Zoppot wieder
ne Sportwoche, an der ſich alle in Frage kommenden

ſerhände beteiligen werden. Der Termin konnte noch nicht feſt
t werden, doch wird die Sportwoche wohl kurze Zeit vor

er nach dem Deutſchen Turnfeſt in Köln von

Das „Arbeitszeitnotgeſetz in ſeiner Auswirkung auf die Kur
orte“ fand in Syndikus Traut mann Breslau und das immer
aktueller werdende Thema „Kurort und Auto“ in Dr. Schaefer-
Flinsberg ſehr ſachliche Beurteiler. Die Wandlungen, welche die
„Auffaſſung balneologiſcher Vorgänge in neuerer Zeit“ erfuhren,
brachte Dr. Lachmann-Landeck zur Sprache und im Zu
ſammenhange damit beleuchtete Dr. Wagner-Salzbrunn das
„Vorkommen katalytiſcher Stoffe in den Heilquellen“, denen ein
guter Teil ihrer Wirkungen zufällt. Das alte Thema der
„kohlenſauren Bäder“ unterzog Dr. Goetſch Reinerz einer
neuen Unterſuchung auf Grund von in Reinerz vorgenommenen
Meſſungen des Kohlenſäuregehalts im Bade. Dr. Freund
Reinerz berichtete das Ergebnis ſeiner Erfahrung über den
„Karotiſſinusreflex bei der Blutdruckmeſſung“. Die „Kurerfolge
bei Sozialverſicherten“, ein durchaus zeitgemäßes Gebiet, fanden
in Dr. F. Cohn Kudowa eine auf reicher Erfahru ge

ründete Beurteilung, die viel Wiſſenswertes für den weiteren
usbau dieſes Zweiges der Bäderheilkunde ergab.

Noh viele Einzelheiten wurden in regem Meinungs-
austauſch beſprochen, bezüglich deren auf die ſpätere Buchaus-
re der Verhandlungen verwieſen werden muß. Jhren Aus-
klang fand die Tagung in einem Beſuche des meteorologiſchen
Obſervatoriums zu Krietern-Breslau, wo Direktor Feige im
Anſchluß an die Beſichtigung mancherlei weſentliche Anregung in
Richtung der heilklimatiſchen Forſchung gab, an der die Kurorte
in hohem Maße beteiligt ſind.

4

tatten gehen.
eutſch- amerikaniſche Riege zu

nach Zoppot zu bewegen,
C C

handball im ElbeSaale-Gau (D. T.)
Die Spiele hatten ſehr unter der Ungunſt der Witterung zu

leiden. Jn Aſchersleben mußte das Spiel Miv. 1877 1
egen Mtv. Giersleben beim Stande von 3:0 wegen ſtrömendenKehdens abgebrochen werden. Auf verſchlammtem Boden

ſpielten in Staßfuart die dortige Turn- und SportVgg. 1
egen Vogtſcher Tv. Aſchersleben J und gewann überlegen 8:01:0). Der Torwart der Aſchersleber war in der Abwehrarbeit

durch den Boden ſtark behindert. Der Mtv. Calbe I gewann
ſicher gegen den Mtv. Bad Salzelmen I auf eigenem P a 5:1(3:0). Das 4. e den Mtv. Schönebeck I
und die Turnerſchaft Schönebeck J zuſammen. Knapp ging der
Mtv. mit 6:6 (3:2) als Sieger hervor.

Jn der Nordgruppe führt nunmehr der Mtv. Schöne-
beck und in der Südgruppe die Tuſp.-P. Staßfurt-L.

Weitere Ergebniſſe Mtv. Glinde I--Mtv. Bahren-
dorf I 4:0 (1:0). Tuſp.-V. Staßfurt II--Mtv. Stecklingen I 65:1
(1:0). Mtv. Schönebeck II--Turnerſchaft Schönebeck II 5:2 (1:2).
Jugend: Mtv. Giersleben--Mtv. 1877 Aſchersleben 7:8 (2:2).

Die JiuJitſuKurſe in der Moritzburg
welche, wie wir bereits berichteten, von dem deutſchen Meiſter
Erich Rahn geleitet werden, erfreuen ſich großer Beliebt-
heit. Es beſteht die Abſicht, die Kurſe dauernd weiter
zuführen. Es iſt den weiteſten Kreiſen Gelegenheit
geboten, ſich dieſe vraktiſche Sportart als Mittel zur Selbſt
verteidigung anzueignen. An den Unlerrichtegbenden
Mittwoch von 6--10 Uhr, haben Gäſte, Damen und Herren un
entgeltlich Zutritt.

Zoppots Turner wollen nämlich verſuchen, eine
einem Abſtecher

Olympiaarbeit der Bruſtſchwimmer
Während die Waſſerballſpieler in Magdeburg übten,

ſich die beſten Bruſtſchwimmer des Deutſchen Schwimm
erbandes in Leipzig zu einem Olympiakurſus eingefunden,

an dem neben den bekannteſten Schwimmern Budig, Köln,
Dornheim und Hügel, Berlin,, Weiß, Nürnberg, Staudt, Mann
heim, Zinntz, Golſenkirchen, Haferkorn, Eimsbüttel, Kummert,
Magdeburg, Sietas, Hamburg, auch bisher weniger hervor

tretene, wie Künniger, Leipzig, Hippel, Plauen, Blaſeck, Bres
au, teilnahmen. Rade macher war bei den Waſſerballſpielern

in s beſchäftigt, Praſſe ſtartete in Spandau zu dem
Städte Bremen Spandau. Die Schwimmer, denen
Behrens, gdeburg, Anleitung gab, zeigten gute Leiſtungen,
einige unterboten über 200 Meter die 8-Minutengrenze recht
ſicher.

Gottesdienſt im Rundfunk
Schwediſche Kreiſe proteſtieren.

Stockholm, 16. Januar.
Verſchiedene Kreiſe der ſchwediſchen Bevölkerung haben in

der letzten Zeit aus religiöſen Gründen einen ſcharfen
Kampf gegen die Uebermittlung von Gottesdienſt durch
Rundfunk aufgenommen. Man will dirin eine Gefahr
für das kirchliche Leben erblicken und geht ſogar ſo weit,
aus dieſem Grunde eine direkte Antiradio-Kampagne
ins Leben zu rufen. Andererſeits tritt ein guter Teil der Geiſt-
lichen entſchieden für die Beibehaltung der Rund-
funkgottesdienſte ein.

Winterſport- Wetterdienſt
vom 17. Januar

Bei im allgemeinen leichten Temperaturrückgängen iſt faſt
in allen deutſchen Gebirgen Schnee gefallen, doch herrſcht
in den Ortſchaften am Fuße der Gebirge noch immer Tau-wetter. Auf dem Kamm des und der benach-
barten ſchleſiſchen Gebirge hatte die Schneehöhe rund 154 Meter
er eicht. Auch Srzgebirae Harz und Thüringer Wald
bieten in höheren Lagen Sportmöglichkeiten.

Wetter,
neebeſchaffenheit,

ortmöglichkeit

Harg t
Harzbg.Molkenhaus

hewölkt, Pappſchnee,
Ski mäßig, Rodel gut
ärk. Schreefall, Pulver

chnee. Ski gut, Rod. mäß.
bewölkt, Schnee etwas ver
harſcht, Ski mäß. Rod g

bewölkt

St. Andreabberg

Schierke
Torfhaus
Gosla r.
Scharfenſtein

Benneckenſtein

Hahnenklee

Thüringen:
Jnſelsberg

bewölkt
leichter Schneefall,a e

h

A.

s

neetreiben, Pulver
Ski u. Rodel gut

Brotterode
Schmücke

JlmenauGabelbach
Maſſerberg
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CLetzte Handelsmeldungen
Frankfurter EAbendbörſe

Frankfurt, 17. Januar. Die Grundſtimmung der Abend-
börſe war zur Eröffnung weiter ſchwach. Die Umſatztätigkeit
et ſich in engen Grenzen, da das Publikum immer noch
wenig Intereſſe zeigte. Bei der Spekulation beſtand Abgabe
neigung, ſo daß gegen den Berliner Schluß überwiegend neue
Kursrückgänge bis durchſchnittlich 155 Prozent eintraten. Stärker
angeboten lagen Rheinſtahl (minus 254 Prozent) und Zellſtoff
Waldyof (minus 2 Prozent), J. G. Farben blieben knapp be
hauptet. Jm Gegenſatz zur Allgemeintende waren Schuckertetwas gefragt und 13 Prozent höher, Neukeſih Anleihe konnte

um Prozent anziehen, ſonſt war das Geſchäft an den Renten-
märkten ſtill. Jm Verlaufe machte ſich etwas Deckungsbegehr
bemerkbar und die Stimmung erfuhr eine geringfügige Beſſerung.Gegen Schluß und an der Hachbörfe bröde lten die Kurſe unter

dem Druck der Geſchäftsſtille jedoch wieder ab. Etwas Jntereſſe
beſtand nur für Licht und Kraft.

e

izholz-VerkKauf
Aontag, den 30. Januar 1928, Von
r ad werden vom Rittergut Tragarth
Eeohen,
Rüustern,

Erlen, 2659kanad. Sohwarepappoln.
Elohen

theh melstdietend verkauft. Bedin
Termin. Sammelplatz: der Guts

Int Fragarth (pel Nerseburo)
d. Omnibuslinie Merseburg-Leipalg).

ngen

Von Donnerstag,
den 19. d. Mts.
ab steht ein

grober Trans-
port prima

ostpreußischer

ochtragend und neumilchend,
sowie deoktähige

uberst preisw. bei uns z. Verkauf.

elie (3.), Oeſſtzscher Str. 10

h

Empiehle ab
Donnerstag,

den 19. Januar
wieder einen

großen Transport prima
dayerischer

Zugochsen.
II
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Wir suchen an allen Plätzen der Provinz Sachsen
sowie der Freistaaten Anhalt und Thüringen

W Damen) mit Beziehungen zu solventen Privaten,
einkostgeschäften, Hotels, Gastwirtschaften, Cafès undP nen zum Verkauf unserer bestgepfiegten, preis

würdigen
Rhein- und Moselweine, Rotwelne, Südwelne usw.

Wir zahlen auskömmliche Provision sofort bei
Auftragsannahme, Gefl. Angebote an

van Beekum 4 Lehmann, Welngroßhandlung,
Remagen (Rhoein).

lLeclerhranche
IIIIIGIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIZum Besuch der Schubmacher-

Kundschaft suchen wir einen mit der
Branche vertrauten Reisenden oder Ver-
treter, zum Verkauf unserer feinsten
Zahm-Vache-Croupons. Es kommen
nur Herren in Frage, die bereits Schuh-
macher besucht haben. Off. u. F. O. 9418
an die Geschäfisstelle dieser Zeitung.
Iüchtige, dranchekundige

Verkäuferin
von 25--30 Jahr. für meine Molkerei-
filiale bei freier Kost und Wohnung
zum l. Februar gesucht.
Gute Zeugnisse Bedingung.
Leipziger Dampfmolker el
tfleinrich Thiel
Leipzig G Albertstr. 15

Suche zum I. oder (Ordentlichen, verheiratet,

Schweizer SesehirrSchweizer ſüßrer
für ca. 25 Milchkühe und
15 Stück Jungvieh. deſſen Frau mitarbeitet,

ſucht ſofortC. Schmidt,
Großwierſchleben Hagemaun, Nelben,

Goſt Sndlbzig).

Tüchtige Vertreter
geſucht für techn. Artike
(Treibriemen, Leim, Oele)
Offert. unt. F. G. 9411
an die Geſchäftsſtelle d.
Zeitung.

Verheſrateten
Geschirrführer,

der mit Maschinen ver-
traut ist, sucht zum
t. April
Tänzer, Wünschendort

(Krs. Merse urgo).
Suche zum 1. Mar zur

ührung eines frauenloſ.
aushaltes, für Ritiergu

Wißſcheigsdorf b. Köiſchau,
eine zuverläſſige, tüchtige

Mamſell,
welche in Federotehzucht
und Garten arbeit firm iſt.
Milch zur Molke rei keine
e

rau Oberinſpekt. Nahe.
degvaugeſenſch Lützen

Kr. Merſeburg

Aufwartuno
für vormittags 2—83 Std.
eſucht. Zu erfragen in

der Geſchäftsſtelle dieſer
Zeitung.

mmbei Plötkan (Tnh).

Ehrliches zuverläſſtges

Mädchen
vom Lande, welches ſchon

r Stellung war n1. es geſucht. t
lückenloſ. Zeugniſſen vor
zuſtellen von 5- 6 Uhr.

Frau Dr. Nefſſe,
Mittelſtr. 1 II.

Dienſtmädchen
ſofort geſucht. 96

Abert ThioleoSchönnewitz bei Reide
burg, Dorfſtraße 65.

Stellengeſuche

Suche tür meinen 19jahrg
Sohn. jetzt Unterprimaner,

landwirtschaftliche

Lehrstelle
in anerkannter Lehrwirt
ſchaft von 600-800 Morg,
um 1. April. nach
ereindarung. rt. unt.

A. 9408 an die Ge
chäftsſtelle dieſer Zeitung.

Landwirtsſohn, 29 J.
alt, ſucht Stellung als
Feldverwalter

od. Wirtſchaftsſührer.
Angeo. un F. H. 412
an die Geſchäftsſtelle d.
Zeitung.

Jung verheirateter Auto
ſucht Stellung z.

1 Februar 19.8 als

Chauffeur
für Perſonen und Laſt
wagen Angebote unter
r M. 94 6 an die

eſchäftsſtelle dieſ. Zeitg.

Suche für meinen Sohn,
16 Jahre alt zum 1. Febr.
Stellung als

Wirtſchafts
gehilfe

bei voll. Famillenanſchl.
Gehalt nach Uebereinkunft
Ungeb. an 4Vtw. Elſa

Rehehauſer„rengelber e u ren
Kaumbung)

Schneidermeiſter ſucht
Stellung auf
Krobstdek od. Hosen

Beamten oder
Penſionär

den Haushalt führen. Bin
alleinſtehende,

unter F. E.
Geſchäſteſt d. Zeitung.

Heirat

Welch aufrichtige,
wirtſchaftlich und kinderl,
Mädchen oder Witwe von
28 82 Fahr, wünſcht mit
kriegsdeſch. Unterbeamtenin Fertegr zu tret. zw. b.

Heirat?
Zuſch., mögl. m. Bild, w.
urückgeſandt wird, unt.

L. 9415 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Zeitung,

Gmsbeſigerstochter

Anfang u vauch n, häßlich, aus guter
Kinderſtude, in glänzender
pekuniärer Lage, erſehnt
Neiqunggehe mit gebildet.
Gutsbeſtzer oder höherem
Beamten, Diskretion Eh
renſache. Ernſtaem. Zuſchr.
erb. u. „Pſyche 150 M.
Lagerkarte 81 Bahnpoſt

Magdeburg.

Mietgeſuche

Jngenteur ſucht ſofort
freundliches, ruhiges

Zimmer
u mieren. Offerten unt.

N. 9417 an die Ge
ſchäfiéſtelle d. Benree.

Suche zum 1. März od.
1. Aprit beſchlagnahmefr.
45Zimmerwohnung
in veſter Lage von Halle

t

Vermietungen

Gut möbliertes

Herren
zimmer

mit Schlaſkabinett
zum 1. r zu vermieten. Mühlweg 12 l.

nut mobliertes

Küche
e
e

Frdl. möbl. zimmer
ſofort zu vermieten.

Marienfſtr. S II, r.
Gut möbliertes

Zimmer
an Herrn zum 1. Febr
zu vermieten.
Krukenbergſtr. 14 p. l.

Gut möbl.

Z2immer
(elektr. Licht) zu verm.
Kohlſchütterſtr. II. r.

hent n Laden mit
9 Schaufenſtern in aller
beſter Lage, Nähe des
Marktes, vaſſend für ein
Quvalitärsmarken Schuh
geſchäft, Damen oder

erren Konfektions Ge
chäft mit beſſerer Maß

ſchneiderei oder auch ſüt
Drogengeſchäſt,
ſofort zu vermieten.
Offert. unt. F. R. 9420
an die Geſchäftsſt. dieſer
Heitung.

Laden
in beſter Lage des Stein

24 qm groh, mit
aleich Ladenſtube
ad 1. April oder ſpäter

zu vermieten.
Preſfsangebote mit Ang.
der Branche unt. F. J

M. 9879echte
9413 an die Geſchäfte

dieſer Zeitung.

immer u.

Verkäufe

Größeres
Siedlungs-

gelände
in Bad Köſen, qm 2 M.
(auch in Parzellen) ver
käuflich, beſonders gut
für Wochenendhäuſer ge
ignet, nahe Wald, anoffenilich Wege grenzend.

Näheres Nr. 51 „Ala“,
An noncenexpedition Bad
Köſen.

Wegen Aufgabe
verkaufe

ich en bloc, eotl. getrennt
mein

Spielwarenlager
zu günſtigem Preis. An
gebote unt. F. S. 94
an die Geſchäftsſt. dieſer
Zeitung.

6 le
neu, poliert, m. Rohrſitz,
ſpottbtllig zu verkaufen.

Wolffſtr. 18III, r.
wen Kinderwagen,

orbeBettchen,
eiſerner Ofen

zu verkaufen.
Königſtr. 43

Brouzeputerhähne
Stück 15 Mark

und Hennen
Stück 12 Mark verkauft
Rittergut Zöberitz.

mm
WMod. Damenſalon,
geflammte Birke, Steilig,

Klubgarnitur
mit r Sſofort zu verkaufen.

Anged. unt. g. 09423
an die Geſchäftsſt. dieſer
Zeitung.

TATMDreſſierte
Schäferhündin,

la Stammb., Umſtändeh.
preiswert zu verkaufen.
Ferner neue feldgraue

e.
Eteinbach, Ob.-Landjäg.

Diemitz bei Halle.
öcheuertücher

empfiehlt vorteilhaft
21 H. Schnee Nachf.,

Gr. Steinſtr. 84.

Pachtgeſuche

Berliner Verein deutſcher
Landwir ftsBeamten,
Berlin dorf, gegr.
188565, im Ullerhöchſten
Auftrage die Rechte einer
furiſttſchen Perſon ver
i

Gutspachtung
m. gut. Boden,

a Pachtadmini
ſtration.

m

habe ich zur l.

woſhokengeder
Stelle auf städtische

Grundstücke unter zeitgemäßen Be-
dingungen unterzubringen.

G. H. Fischer,
5/28

Bankgeschöft, Alt

S
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Ftoysche ErziehungsanstaltAm Sonnabend abend 9 Uhr entschlief sanft und Nea Ischule Jena. geh s aun t hers Le 9hornf

J nach kurzem schweren, mit grober Geduld er- ünstler- n 4Am Fang des Landgra,enber, Kleine Klasseg, Spaniseh wanlfre: Leſetungaznebt wesber ameriKkanischerre Leiden Wein gen e Zrrienun u Dis n Aen ein. färnen Sport Hand spiele nannt Original Gebr. Wellemann. Nacht onliebte Frau, unsere Iochter, Schwester, werkotanten, Schuueisen. Beaujsichtlgung der Sehian 51 T menfgaben. Absch u 89 Kierhenng Hennen: NachzuchtSchwägerin und 72 rau prüfung an der Anstalt W i Die 0hrende 1500 Hennen unter Faſlennes s kontroſſe. Crölivſ
Reinkungtnönne Verkauf von Bruteier, Bintageküken, e

Zuenthkähne 1927. bester i 323 e im

Bekanni
J7in ihrem 53. Lebensjabre. Kontronmarren den Pfandnummern vonfo d HaassAlle, welche die Entschlafene gekannt, werden eine Seneneywaſg- t re vom Sehr in J

unseren Schmerz ermessen. J Ken fur Haſſe! r 6 Uhr vormittags an im Leban iHalle (Saale), den 15. Januar 1928 V Marientirche 4 ſtattfinden.Heinrichstrate 1. a Das neue der gräßliche Verſteigert i n et
im Namen aller Angehörigen: zugkräftige ustem Frt, vonſtige Gold und Silberden verſchw enden Inde r Byten Leibwäſche, uhwerk, neue und gerAfren nger h Programm Sie idunosſtiſcke und verſchiedene

Elnäscherung ndet Mittw den 18. Jan. 1 5 jt 14 erste Mittel ſchon vielS 3 Vhr auf en Gertraudenfriednot siait. ws e J MKüngilerg. e ihrer e zun
per J langen ual ſelRoins Erhöhung deſrktien Anamarte er Die erzielten Ueberſchü

Voranzeige u r r r W v e eoran ebrugar abeehoben w
2. Pebruar: tedt (Eichefeld) A 222) Faille, den 16. Januar S

In W J 2 e Das Leihamt der SUnser freundlicher, fröhlicher X Koslumlest re
Wolfgang I LSvoejzg-Herren-Schlafeimmer e Srundstüchwurde heute nach zweitägiger Krankheit Küchen -kinzelmöbel r t

ata.im Alter von 4 Jahren von uns genommen. t voll gediegen preis ver auſ es 4400 qm groß, mit Baden
Zollinspektor Alfred Hempel

und Frau geb. Martin.

sehlus, in AschersledeAltes ter gelegen. eineehl 250 TZoologiseſier arten ganten e eingungen nMittwoen, 4. 18. Janwer, 20 Vhr teute, Altwocn, m viauen Saal Die o reiſe verkaufen. Das
dasuer- Konzert en ähen tur v De169, 18 Vnr ADaster-Konz Der Melker h Tie r eHalle (Saale), den 17. Januar 1928 ren „onzert u Aschendrögel ine getr erſten er

Ankerstr. 2a. er 8 Vnr agdeburg: Lagerpiata I. Iandw. MasentAb 21 Uhr. Fe el zehaſtskanz. 20 22 Uhr 19 Uhr tterartikel 8 zDie r findet am Donnerstag (Tanzsportkapeie Frauenaor Die Boheme Ball Nathan der Keipe. e
12 Uhr von der kleinen Kapelle des Ger- Donnerstag, d. 19. Jannar, 20 Vhr Donnerst., 20 22, Voranzeige: Wilhelm Theaten anter S 84 a älo t

agdeburg: tss otraudenfriedhofes aus statt. 12. Sumpfi. J i on z e et ſen da Gieh 7 fipn g: sehA ſtestelle dieser Zeitung
des Ha. Sympn O chest. Lig, B. pla z lieb Sanisohiob- net üenfabrt,
Ssoſistin- Jemgard Seippain, Hamburg Zahlung der Maskenball. Friedrich Thenter

77 (Klav V valdr Mozart Schubert s Plax 3. StammkartenrateTodesſälle: erbeten An c WirBertha Knoche geb. n 63 J., 7 j Der AehetKävalier.Auedlinburg. Beerdigung Donnerstag Hort- Arte Vereins Nachrichien totjs 75 2 beater im Umkreis um Ha
Uhr vom Trauerhaufe, Rittergaſſe 1o, woch nachm. J U Die zunehmende Erkenntnis vonrus. Marie Lattermann geb. Frell für Konzert Bedeutung der Muach ais Nahruvgenſtedt, 72 Jahre, Aſchersleben. Be- Fußbaß Tennis Die Kameraden e h en e vrdigung Mittwoch 3 Uhr von der ver d g. 2 y Ein itt frei wehger Sera. müßten die Lanowirte zur Süidung el

e h e e Hogeyperr d re r1

Roſe geb. d Funke, 41 Jahre, grr Exzellenz von Horn, am Vonnerstag, den inn 20 Uhr. Ganze Namen oder Der tot. veranlasson. Nur so Wäre eine ra
r 19. Januar, 4,43 Uhr nachmittags, abgeſperrt a e lich Vornamen sBeerdigung Mittwoch 3 Uhr von ſahrer, Ruderer, ſein wird. Zutritt haben nur die mit der Drei äßt zum Zeichnen von et ter r

Friedhofskapelle aus. Turner c Leicht als Ausweis der Zugehsrigkeit ſichtbar ge gräne Jungen h wenn g2w. b e n. r 1 ist, m
tragenen kleinen Änſtecnadel des Krels- mit diesen unzureidieräg rieger verbandes vertfehenen wi ehnee Naohg.Kvfthäuser Technikum Pſathlett u. Tonrifit e bare i treten de r Z. I ren S e n hJ leur- u. e Z.Frankenhausen Fr. mpſiehit in großer UnsſHauer an dem Empfang teilnehmen woüen, pe reren Brüderſtraße wiSchwach- u. Starkstromt. Aeht. für NMasch,- u. reiswert unſere kleine Verbandsnadel auf dem linken R rigSopdocabt Landes u Fiugt. Antowodilban, n Mantel, Rock uſw. Aufſchlag ſichbar zu Na Schnell eher 1 Sertan
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Halle, 18. Januar.

t für Steue denFie Cyeſrau M thut
Aber nur bei Einkommen und Vermögensſteuer.

zhrend im Gebiet des bürgerlichen Rechts die Ehefrau nien ſee de Schulden des Mannes en iſt es im Steuerrecht
der Die Reichsabgabenordnung beſtimmt nämlich, daß Ehe

n, die zuſammen zu einer Steuer veranlagt werden, alsFrfniſdulbner haften. Solche Steuern, bei denen eine
n inſame Veranlagung ſtat“indet, ſind die Einkommen-

Feuer und die Vermögen-ſteuer. Anders liegt die Sache
bei denjenigen Steuern, die lediglich auf dem Geſchäftsbetrieb des
Rannes beruhen, z. B. der Gewerbeſteuer und Umſatzſteuer.

Soweit eine geſamtſchuldneriſche Haftung der Frau in Frage
tom'nt, iſt die Einziehung der Steuer von ihr allerdings davon
abhängig, daß der Steuerbeſcheid auch an ſie zugeſtellt wird;
die Frau hat auch ein ſelbſtändiges Recht, die vorgeſehenen
Rechtsmittel zu ergreifen oder aus Billigkeitsgründen Erlaß der
Steuer zu beantragen.

Aus dem Vorſtehenden ergibt ſich für den gewiſſenhaften
ann allerdings die Pflicht, in erſter Linie die Steuerſchulden

bezahlen, damit das Vermögen der Frau, das ja ſeinem
Luſtigen Gläubiger nicht haftet, unangetaſtet bleibt.

Auswandererberatung
durch die Stadtmiſſion

Auskünfte über alles Wiſſenswerte werden gern erteilt.

ere Evangeliſche Auswanderer-Bera-un ſtelle, ſchon ſeit längerer Zeit eingerichtet, iſt leider
wenig bekannt, trotzdem ſie ſo manchem gute ienſte leiſten
tännte. Es ſei darum t hingewieſen, daß dieſe Stelle allen
denen, die Rat und Auskunft haben möchten, bereitwilligſt
ur Verfügung ſteht. Die „Evangeliſche AuswandererBeratungs
le iſt u. a. imſtande, zu die neueſten zuverläſſigen
Kachrichten zu geben über Paßvorſchriften und Ein
reiſebe ſtimmungen der Länder allerärdteile. Auch iſt ſie in der Lage, Auff chluß zu geben über
ling and Haupterwerbszweige der betreffenden

r, die für die Auswanderer in Frage kommen, z. B. über
die Ausſichten für Landwirte, ſowohl als akademiſch Gebildete-
wie auch für landwirtſchaftliche Arbeiter als kaufmänniſche An-
geſtellte, L rker und anderes mehr. Gleichfalls iſt die Be
ratungsſtelle fortlaufend orientiert über Gehälter und
göhne, Koſten für Wohnung, Verpflegung ſowie Hauptlebens
mittel, Bekleidung und Währung, ſowie e enderm pro
Ronat in den einzelnen Ländern, die für die Auswanderung in
Frage kommen. Auch berät ſie W auf Grund zuverläſſiger
ünterlagen über die Ausſichten, die man bei der An-
ſedlung als Koloniſt oder als Arbeiter auf den inden verſchiedenſten Ländern hat, ſowie über die Beſchaffenheit
dez Landes, das der Anſiedler auf ſeinem KolonieLos vorfindet
ind über die Stimmung der eingeborenen Bevölkerung. Schließ-
ſich verfügt ſie über die Möglichkeit, empfehlenswerte Litera
tur ſowie Sprach- und Lehrbücher, die für die einzelnen Aus
wanderungsgebiete in Jrag kommen, anzugeben.

Es könnte manche r und Auswanderungsnot
dermieden werden, wenn rechtzeitig alle ſchon hier in der

Verfügung ſtehenden Kenntniſſe der ausländiſchenine bekannt wären und genügend e würden.
die r AuswandererBeratungsſtelle“ befindet ſich im
diro der Evangeliſchen Stadtmiſſion, das, worauf
nebenbei hi en ſei, ſich ſeit dem 1. Januar nicht mehr im
dauſe, Weidenplan 5, ſondern Weidenplan 4 befindet.

Knape,
Straße 67 Worüber wir uns ärgern?

Stimmen aus dem Publikum.
Eine gefährliche Autvofalle.

Recht verhängnisvoll kann Autofahrern die Stelle ſein, wo
die Reilſtraße in die Trothaer Straße alſo Ecke Angerweg
einmündet. Kommt man aus der Stadt gefahren, ſo hört an
dieſer Stelle plötzlich die rechte Fahrbahn auf, und die Straßen
bahn nimmt die rechte Seite der Straße ein. Tagsüber
it die Sicht durch haltende Züge der Linie 3 oder ver
ſperrt, die ſtellenweiſe dort auch rangieren, abends iſt es
derartig dunkel, daß man ein ſolches Hindernis nicht ver
muten, noch weniger überſehen kann. Dies iſt um ſo gefähr-
licher, weil an dieſer Ecke keine Straßenlampe ſteht.
Vir einheimiſchen Fahrer haben uns mit dem Uebelſtand abge
nden, für l die dieſe Straße meiſt befahren,

ann jedoch dieſe alle direkt zum Verhängnis werden.
Zummindeſten darf man von der hieſigen Verkehrspolizei ver
langen, daß dieſe Ecke endlich durch eine Lampe er-
leuchtet wird, die von weitem anzeigt, daß die rechte Fahr

hier zu Ende iſt; denn ich habe ſchon mehrfach beobachtet,
Fahrer nur noch im letzten Augenblick ihren Wagen herum-

reißen konnten. Dr. W.
Der Empfang der Exzellenz v. Horn am Donnerstag.

Vie wiederholt mitgeteilt, wird der zur Reichsgründungs-
feier des „KreisKriegerverbandes Halle“ am Donnerstag, den
19. Januar, mit dem Zuge 4,48 Uhr nachmittags eintreffende
l. Präſident des Deutſchen Reichskriegerbundes „Kyffhäuſer“,
General der Artillerie a. D. v. Horn, von einer Ehren-

Städte lompagnie des „Kreis-Kriegerverbandes Halle am r
Ein lenſtraße, empfangen Für die Begrüßung un
vorſteöungwird der PlatzvordemwEingangabgeſperrt.

tritt haben nur die mit der als Ausweis der Zugehorigtei zum
eisKriegerverbande ſichtbar zu tragenden kleinen Anſtecknadel

Ortzairektie I verſehenen Kameraden.
e Stadt Halp

v Wohin gehe ich heute?

rsiche

uersorziet
Provinz

J Stadttheater: Nachm. „Aſchenbrödel“ (32); abends „Die
er Vohème“ (8).g WalhallaTheater: Gaſtſpiel Hartſtein (8).
esriruns z Miebecplate Das K. u. K. Vallettmädel (4, 645,

Wach 15).77 ellsc C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Rätſel einer Nacht“ (4, 6.10, 8.15).
ließges p Ufa Alte Promenade: „Regine“ (4, 6, 8).
d. R. M Ufa Leipziger Straße: „Der Bettler vom Kölner Dom“

(4, 6, 8).
Schauburg: „Alpentragödie“ (4, 6.10, 8.15).

Nodernes Theater: Das große Januar- Programm (8).
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G K 6 Uhr. Vor dem Bahnhof in der Thielenſtraße ſtehen
die erſten, um bei der Ankunft des Skagerrakſiegers zugegen zu
ſein: Männer und Frauen, Junge und Alte, kleine Jungens und
Mädels, in den Händen ſchwarz weißrote Fähnchen. Und je
weiter der Zeiger der Uhr vorrückt, deſto größer wird die Zahl
der Wartenden. Stahlhelmer in Feldbluſe, den Brotbeutel und
die Trinkflaſche am Koppel, ſo kommen ſie von nah und fern
herbei, direkt von der Arbeit, aus dem Büro oder aus der Schreib
ſtub vom Ladentiſch weg. Alle wollen ſie dabei ſein, alle den
großen Seehelden ſehen, der Deutſchlands Flotte zum Sieg ge
führt hat und Deutſchlands Namen als Flottenmacht in die ganze
Welt hinaus ertönen ließ.

Jetzt ſind es nur noch wenige Minuten bis zur Ankunft des
Zuges. Schon längſt iſt die Polizei herangerückt und hat ab-
geſperrt. Auch viele Bahnhofsbeamte paſſen auf, damit kein Un-
befugter die Reihen durchbricht. Jn der Thielenſtraße formiert
ſich die Ehrenkompagnie, vor der Poſt ſteht das Trommler- und
Pfeiferkorps und die Muſik. Mit einem Male ertönen vom
Riebeckplatz her Pfeifen und Trommeln, der Marineverein von
Halle rückt an. Voran der Tambourmajor mit ſeinem Tambour
ſtock. Hell leuchten die blanke Kugel und die Spitze des Stockes
im Lichterſchein der Laternen. Und dann kommen die blauen
Jungens, unſere blauen Jungens, auf die wir einſt ſo ſtolz
waren. Auf dem Kopfe die Matroſenmütze, deren Bänder luſtig
in Winde flattern. Alle ſind einheitlich gekleidet: weiße Bluſen
und blaue Hoſen. So kennen wir ſie, unſere Seehelden.

d

Nun iſt es ſoweit. Wir ſtehen kaum auf dem Bahnſteig und
ſchon läuft der Zug ein. An dem Fenſter eines Abteils zeigt ſich
die Mütze des Admirals, und jetzt öffnet ſich die Tür, heraus
ſteigt der Sieger vom Skagerrak: Admiral Scheer, Es iſt
eine ſtraffe Seemannsgeſtalt, die auf dem Bahnſteig ſteht und
Oberſtleutnant Dueſterberg, Kapitän Vollmer und
Hauptmann Jüttner begrüßt.
geröteten Antlitz ſtrahlen zwei helle, klare Augen. Der Admiral
ſetzt ſich mit ſeinem Gefolge in Bewegung. Hunderte von
Menſchen ſtehen auf dem Bahnſteig, Hunderte von Augen grüßen
ihn, aus den Fenſtern der haltenden Züge, und Hunderte bilden
Spalier. Wie er die Bahnhofstreppe heruntergeht, erſchallen die
erſten Hochrufe. Sein Weg bis zur Thielenſtraße iſt ein Sieges
zug. Nur ſchwer kann er e einen Weg durch die hundertfache
Menſchenmenge bahnen. Männer, die von der Arbeit kommen,
ſind ſtehen geblieben und ſtehen ſtramm vor dem Admiral und
Hunderte nehmen ſtill den Hut ab. Nur ein ſtummer Gruß, aber
der wirkt oft mehr als lautes Hochrufen.

Vor dem Bahnhof iſt es jetzt ſchwarz vor Menſchen. Tauſend-
fach iſt die Menſchenmenge, die hier wartet. Und wie der Admiral
aus dem Bahnhof tritt und ſeine Schritte nach der Thielen-
ſtraße, wo die Ehrenkompagnie ſteht, lenkt, da grüßt ihn dieſe
Menge. Mit einem Male gellt es durch die Luft: „Stillgeſtanden!
Die Augen links!“ Tauſende von Augenpaaren blicken nach dem
Seehelden. Zuerſt ſieht er ſeine blauen Jungens, und diefe be
grüßt er auch zuerſt. Und dann ertönt der Präſentiermarſch. Hell

Aus einem von der Seeluft

Admiral Scheers Ankunft
Der Empfang am Bahnhof Im Parademarſch an Deutſchlands großem Seehelden vorbei

klingt er durch den Abend und durch das Gewühl der Großſtadt.
Eine lange Ehrenkompagnie ſteht aufgebaut. Männer, die in

in Halle
M emn Schlachtendampf geſtanden haben, Jungens, die erſt noch

änner werden wollen. Sie ſtehen da, wie aus Erz gegoſſen,
wie eine Mauer.

Der Admiral begibt ſich an die Spitze der Kompagnie, wo die
Führer ſtehen. Jedem einzelnen ſchüttelt er die Hand für jeden
hat er ein kurzes Wort und dann ſchreitet er die Front ab, bleibt
hier und da ſtehen und wechſelt ein paar Worte mit ſeinen alten
und jungen Kameraden. „Guten Abend, Jungens!“ ſo begrüßt
er den Marineverein Halle. Und aus über 100 Kehlen tönt ihm
ein „Guten Abend, Exzellenz!“ entgegen. Hier bei ſeiner geliebten
Waffe, hier verweilt er länger, hier fühlt er ſich zu Hauſe und
ſeine Blicke werden ganz froh und hell, wie er mit ſeinen blauen
Jungens ſpricht. Dazwiſchen ertönen immer und immer wiederdie Heil Rufe der Menge.

Dann ſteht der Admiral mit ſeinem Gefolge auf der Straße
und wartet auf den Vorbeimarſch. Hinten bei der Poſt ſieht man
Fackelſchein aufleuchten, ſieht man weiter, ſich den langen Zug
formieren. Und wieder ſchrillen die Pfeifen, raſſeln die Trommeln.
Der Schellenbaum mit ſeinem roten und weißen Roßſ-hweif und
mit ſeinen kleinen Sternchen und Glöckchen freut ſich und klingelt
luſtig dazu. Kurz vor dem Admiral zwei Paufkenſchläge. Das
Trommler- und Pfeiferkorps ſpielt das Locken zum Par rſch
und nun fällt die Muſik ein. Der Fridericus-RexMacſch er
tönt. Dann ſchwenkt die Muſik ein, bleibt vor dem Admiral
ſtehen und nun kommt die Ehrenkompagnie anmarſchiert. Mit
„Augen rechts!“, ſo kommen ſie vorbei im Paradeſchritt: unſere
ergrauten Krieger und unſere frohe hoffnungsvolle Jugend ein
unvergeßlicher Anblick. Wieder erhellt ſich das Antlitz des
Admirals und immer wieder grüßt er den Stahlhelm und ſeine
Getreuen. Luſtig flattern die Fahnen im Winde, dieſelben
Fahnen, die Deutſchlands Flotte in der SkagerrakSchlacht be
gleitet und zum Siege geführt haben.

Dann iſt dieſes militäriſche S hauſpiel vorbei. Der Admixal
begibt ſich mit ſeiner Begleitung nach dem „Stadtſchützenhaus“,
wo er ein ſchlichtes Abendbrot einnimmt. Aber noch lange Zeit
dauert es, ehe ſich der rieſige Menſchenſtrom verlaufen hat. Noch
lange Zeit hört man die immer ſchwächer und ſchwächer werdenden
Muſikklänge der Ehrenkompagnie. G. A. Doering.

Kommuniſtiſche Störungsverſuche
War ſchon die Abſperrung zu der Begrüßung des Admirals

Scheer äußerſt mangelhaft, ſo muß man das Verhalten der
Polizei beim Abmarſch des Stahlhelm geradezu als einen
Skandal bezeichnen. Kaum hatte ſich nämlich der Admiral ent
fernt, als auch ſchon eine johlende, brüllende Menſchenmaſſe,
feiges rotes Geſindel zuſammenrottete und den Abmarſch zu
ſtören verſuchte. Niederrufe wurden laut und bolſchewiſtiſche Lieder
warden geſungen. Und wo war die Polizei? Nirgends! Wahr
ſcheinlich hat ſie ſich erſt von den „Anſtrengungen“ der Ab-
ſperrung erholen müſſen. Die kommuniſtiſhen Rowdies be
gleiteten den Zug faſt auf ſeinem ganzen Wege und brüllten
immer und immer wieder. Erſt kurz vor dem Walhalla-Theater
war es der Polizei möglich, die Radauelemente abzudrängen.
Eingeſchritten, wie man es bei Veranſtaltungen der
Rechtsparteien oder des Stahlhelms ſo gut verſteht, iſt die Polizei
aber trotzdem nicht, ſondern hat die Radaubrüder ruhig weiter
brüllen laſſen. Jn Halle wird eben mit zweierlei Maß gemeſſen.

Hatten in den geſtrigen Vormittagsſtunden, die bisher vom
Erweiterten Schöffengericht in der Wettiner Landfriedensbruch-
ſa vernommenen Angeklagten übereinſtimmend ihre völlige
Unſchuld beteuert, wie es „politiſchen Kindern“ zukommt, ſo er-
gaben die gegen Mittag beginnenden erſten Zeugen-
ausſagen ein weſentlich anderes Bild. Nach den
Angaben der Zeugen ſpielten ſich die Vorfälle wie folgt ab:Am 8. Juli hatte die rew niſche Nothilfe eine
Waſſerfahrt nach Wettin unternomwmen. Die Fahrt
war ſchon lange geplant; die polizeiliche Erlaubnis hatte man
eingeholt. Abends gegen 8 Uhr trafen die beiden Teno-Dampfer
in Wettin ein. Hier warteten Polizeibeamte, die die erſtaunten
Fahrtteilnehmer zum „Großen Schweizerling“ führten. Unter-
wegs fiel dann auf, daß ſich „Rote Frontkämpfer“ in Mengen
auf den Straßen Jm Gaſthauſe war der Wettiner
Schützenverein“ tagsüber geweſen; er machte indes der „Teno“
Platz. Gegen Mitternacht brachte ein Mitglied des Schützen
vereins das Gerücht mit in den Saal, die „Roten Frontkämpfer“
ührten Böſes im Schilde. Der Vorſitzende der „Teno“ er
uchte nun die Landjägerei um Schutz und erhielt

die Perfinas: „Treten Sie in 10 Minuten an; wir begleiten
Sie perſönlich.“

Als die „Techniſchen Nothelfer“ in Erwartung der Landjäger
langſam die Straße entlang zogen, trafen ſie auf 4 bis 5 Rote
Frontkämpfer. Noch kamen ſie unbehelligt weiter. Bald
aber wurden ſie von Aufpaſſern verfolgt und überholt. Und
jetzt ertönte ein Hilferuf durch das Dunkel der Nacht. „Ach Gott,
da haben ſie einen von uns niedergeriſſen!“, rief eine Frau.

Gleich darauf fiel ein Schuß.
Der Vorſitzende der Teno eilte nun an die Stelle, wo der Nieder

ſchlagene liegen mußte. Er fand ihn, doch der zu Boden
eſchlagene war beſinnungslos und gab kein Lebenszeichen

mehr von ſich. Die Täter ſah er nach einem Hauſe hinſtürzen.
Der Verletzte war ein Wettiner Schütze, Ferdinand Neu
geboren. Man brachte ihn in ein Nachbarhaus.

Als die „Teno-Leute“ wieder auf die Straße kamen, bemerk.
ten ſie, daß ſchon wieder mehrere Rotfrontkämpfer
vorüberſtürzten und jemanden verfolgten. Mehrere
Signale wurden abgegeben: zuerſt ein durchdringendes Pfei-
fen, auf das hin von allen Seiten Rotfrontkämpfer auftauchten,
und dann ein leiſer Pfiff, der vor der Polizei
warnte, wie es ſchien, jedenfalls wich die Menge etwas zurück.

Jmmer wieder aber konzentrierten ſich die Angriffe auf das
Haus, in das ſich der Unbekannte, der einen Schuß abgegeben
haben ſollte, geflüchtet hatte.

„Holt ihn heraus, macht ihn kalt!“

brüllten die Rotfrontkämpfer. Der Polizei
beamte und die beiden Landjäger, die nach Wettin
kommandiert waren, verſuchten vergeblich, ſich dem Drängen
der Menge entgegenzuſtemmen. Der Tenobvorſitzende wollte in

Der Wettiner ueberfall war geplant
Die Zeugenausſagen in dem Candfriedensbruch- Prozeß

Wie es mit der Unſchuld der Kommuniſten ausſieht

doch: „Sie find in polizeilicher Schutzhaft!“ Auch einige ver
nünftig denkende Rotfrontkämpfer ſtellten ſich den to benden
Genoſſen entgegen. Andere wiegelten dafür wieder auf. Die
Menge drückte nach vorwärts auf das Neugeborenſche Haut zu.
Die ſchwere Haustür wurde geſprengt, die Schutzſalouſie vom
Parkerrefenſter geriſſen. Wer weiß, was geſchehen )häre, wenn
nicht der Oberlandjäger Kn. an den Türſpalt geireren
wäre und den Hausbeſitzer aufgefordert hätte, die Tür guſwillig
zu öffnen, damit er eine dienſtliche Unterſuchung vor
nehmen könne.

Mit einzelnen Rotfrontkämpfern betrat der Landjäger dann
das Haus und ging von Zimmer zu Zimmer. Man fand nichts.
Der Sohn des Hauſes er hatte „geſchoſſen hatte
ſchon kurz vorher dem Polizeiheamten ſeine „Schußwaffe“ gus-
gehändigt, eine ſogenannte

Schreckſchußpiſtole.

Jm Keller fand man mehrere Männer und Frauen vor, teil-
weiſe Mitglieder der Beſitzerfamilie, teilweiſe der „Teno“. Von
ihnen wurde der Schloſſer Th. von der „Teno“ ſo arg miß-
handelt, daß, wie der Arzt ſagte, an ſeinem Kopfe ſich keine
Stelle mehr befand, die nicht geſchwollen war. Auch noch
andere Leute kamen in ärztliche Behandlung, und allen war
deutlich anzuſehen, in welche Hände ſie gefallen waren.

Schon die Ausſagen der wenigen Zeugen zeigten deutlich,
daß der Wettiner Ueberfall geplant und mit
vollem Bedacht durchgeführt war. Es iſt dem Arzt
vollkommen recht zu geben, wenn er erklärte: „Jch hatte den Ein
druck, die „Roten Frontkämpfer“ hatten erreicht, was ſie errei
chen wollten!“

Die Verhandlung geht heute weiter
vorausſichtlich noch die ganze Woche in Anſpruch

und wird
nehmen.

Druck und Veriag vor. Otto Thiele.
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Provinz Sachſen und Kachbargebiete
Auflöſung der Landesarbeitsämter

Sachſen- Anhalt und Thüringen
Das neue Landesarbeitsamt Mitteldeutſchland.

Das bisherige Landesarbeitsamt Sachſen-An-
alt wird vorausſichtlich bereits am 1. Februar in dem neuen
Landesarbeitzamt Nr. 10, Mitteldeutſchland, aufgehen. An den
Formalitäten zur Uebernahme der bisherigen Landesarbeits
ämter Sachſen Anhalt und Thüringen wird zürzeit gearbeitet.
Wie ſchon gemeldet, wird als Präſident Dr. Löblich am
1. Februar die Geſchäfte übernehmen. Mit einer Uebernahme
des bisherigen Perſonals wird gerechnet.

Der Schutz der Elſteraue
Merſeburg, 17. Januar. Eine Verſammlung der Ver

einigung der Ueberſchwemmungsgeſchädigten
im Luppe- und Elſtergebiet nahm eine Entſchließung an,
in der die Gründung einer c et sGenoſſenſchaft für dringend notwendig erklärt wird. Der
Vorſtand wurde beauftragt, alle Schritte zu unternehmen, die einebeſſere Klärung der Leipziger Abwäſſer herbeiführen können.

Tot auf der Landſtraße aufgefunden
Bitterfeld, 17. Januar. Jn das Kreiskrankenhaus

Bitterfeld wurde ein Mann eingeliefert, den man leblos auf
der Landſtraße zwiſchen Schlaitz und Mühlbeck aufgefunden
hatte. Er war wahrſcheinlich von einem Auto überfahren worden.
Den ſchweren Verletzungen erlag er kurz nach ſeiner Einlieferung.

Tot im Chauſſeegraben gefunden
z. Duderſtadt, 17. Januar. In der Näe der Stadt wurde

der 8jährige Rentenempfänger Otto aus Jützenbach tot
im Straßengraben gefunden. Es wird angenommen, daß der alte
Mann ſich hat ausruhen wollen und ſich zu dieſem Zwecke an den
Straßßenrand geſetzt hat. Hier wird er einem Schlaganfall
erlegen ſein.

Biber an der Saale
Bernburg, 17. Januar. Jm der anhaltiſchen

jisher konnte allerdings nochSaale haben ſich Biber angeſiedelt.
nicht feſtgeſtellt werden, ob es ſich um ein Einzeltier oder um ein
Paar handelt.

hochwaſſer der Schwarzen Elſter
Jeſſen (Elſter), 17. Januar. Jnfgige des plötzlichen Witte-

rungsumſchlages und des dadurch bedingten neuen Hochwaſſers
der Schwarzen Elſter iſt dieſer Fluß bereits wieder allent-
halben weit über ſeine Ufer getreten. Aus allen
Orten des Kreiſes Schweinitz, die an der Elſter liegen, kommen
Klagen über das Hochwaſſer, das zwar noch nicht wieder ſeinenhöchſten Stand erreicht hat, aber immerhin groß genug iſt, um

weite Landesteile vollkommen zu überſchwem-men. Es bleibt abzuwarten, ob das Waſſer infolge weiterer

Regenfälle noch höher ſteigen wird, oder ob nun endlich einmalwieder Abnahme des Waſſers feſtgeſtellt werden kann. Jeden-

falls iſt heute die Sachlage ſo, daß man ſtellenweiſe auf den überwemmen Wieſen bereits Kahn fahren kann.

Mord oder Freitod7
Gardelegen, 17. Janugor. Jm Stadtgraben wurde vor eini

gen Tagen die Aufwärterin Koch als Leiche aus dem Waſſer
gezogen. Es beſteht der Verdacht, daß die Frau einem Verbrechen
zum Opfer gefallen iſt. Die Leiche wurde von der Staatsanwalt-
ſchaft beſchlagnahmt.

Der Kopf vom Rumpf getrennt
z. Eſchwege, 17. Januar. Der Werkſtättenvorſteher Wigler

wurde am Montag morgen beim Ueberſchreiten des Bahnkörpers
von dem aus Leinefelde kommenden Frühzuge erfaßt, zu Boden

und überfahren. Wie verlautet, iſt dem verunglückten
Beamten der Kopf vom Rumpfe getrennt worden.

148 Jahre Ehrverluſt
Magdeburg, 17. Januar. Einen eigenartigen, aber neuen

Weltrekord hat jetzt der Ein- und Ausbrecher Panske aufge
ſtellt. Er hatte ſich wegen verſchiedener Einbrüche vor dem
Magdeburger Richter zu verantworten, der ihm ſechs Jahre
Zuchthaus „aufbrummte“. Jn einem Schlußwort bat Panske,
vor der Aberkennung der Ehrenrechte Abſtand zu nehmen, da er
bereits 148 Jahre Ehrverluſt zudiktiert r habe. Dieſer
Rekord dürfte wohl ſchwerlich zu überbieten ſein.

Büſchdorf, 17. Jan. (Feuer.) Jn der Nacht zum Diens
tag brannte in der Reideburger Straße ein dem Gutsbeſitzer
Keitel in Diemitz gehöriger Getreidediemen vollſtändig nieder.
Die er die an der Brandſtelle erſchien, brauchte nicht in
Tätigkeit zu treten, da der Diemen bereits vollſtändig ver

Man vermutet Brandſtiftung.
g. Könnern, 17. Januar. (Verhaftet) wurde der Regi-

ſtrator Schöne bei München. Schöne, aus ganz einfachen Ver
hältniſſen ſtammend, führte ein flottes Leben und will die Unter-
ſchlagungen infolge begangen haben. Sie liegen
mehrer: Jahre zurück; wie hoch ſie ſind, wird erſt die Nachprüfung
ergeben.

g. Könnern, 17. Januar. (Verrohung der Jugend.)
In letzter Zeit wird recht bitter über die Verrohung der Jugend
geklagt. Ganz beſonders flegelhaft betragen ſich die Präparanden
und Konfirmanden gegenüber den Geiſtlichen. Die Eltern ſollten
hier energiſch einſchreiten!

Könnern, 17. Januar. (Maſern.) In Mitteledlautreten die Maſern zurzeit ſo ſtark auf, daß die Schule ge
ſchloſſen werden mußte.

Könnern, 17. Januar. (Un glücklicher Sturz.) Jn
Golbitzz ſtürzte ein auf dem Voden des Gutsbeſitzers G. be-
ſchäftigter Schulknabe aus einer Höhe von etwa 4 Metern ab.
Der Junge gee ſich eine ſchwere Gehirnerſchütterung
zu, ſo daß der Arzt nach der erſten Hilfeleiſtung ſeine Ueber
führung nach Halle anordnete.

h. Schafſtädi, 17. Januar.
kolonne.) Jn unſerem Bericht vom 16. Januar muß es im
letzten Abſatz wie folgt heißen: Der Vorſtand wurde wieder-

Gegen

nichtet war.

MMUNDVVASSER KUGELN
Bewährtes Mund- und Zahnpflegemittel.

Arztlich empfohlen und verordnet.
Orttzon bietet guten Schutz gegen Ansteckungs-

gefahr (Grippe).

Freiwillige Sanitäts

gewählt, und zwar zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Paſtor
Mattheſius, zum Kolonnenführer Kam. Obſt und zum Kolonnen-
führer Stellvertreter Kam. Dachdeckermeiſter Paatſch

Der Stahlhelm
gegen den organiſierten Landesverrat

Führertagung in Sangerhauſen.
Sangerhauſen, 17. Januar. Jm Saale des „Preußiſchen

Hofes“ fand eine Führertagung des Stahlhelms im Gau Mans-
feld ſtatt, die einen überaus großen Beſuch aufzuweiſen hatte.
Mehr denn 170 Vertreter der Kreis- und Ortsgruppen waren
anweſend. Der Führer des Gaues, Kamerad Fritzſche, be
grüßte die Erſchienenen. Nachdem der weitaus größte Teil der
Tagung der Erledigung von Organiſationsfragen gewidmet war,
hielt Kamerad Pfarrer Wächter einen Vortrag „Chriſt-
licher Jdealismus“, Kamerad Fritzſche ſprach dann noch
über das Thema „Stahlhelm-Jahreswende 192772 8“.
Jn Verfolg der Ausſprache wurde folgende Entſchließung
der verſammelten Stahlhelmführer einſtimmig angenommen:

„Jm Sipsiger Zentraltheater wurde kürzlich auf Ver-
anlaſſung der Liga für Menſchenrechte in einer
Kundgebung gegen die „Hochflut der Landesverratsprozeſſe“
Stellung genommen. Jn ſchamloſer, niederträchtiger Weiſe
haben Männer deutſcher Zunge ſich vor aller Oeffentlichkeit
gerühmt, Landesverrat begangen zu haben. So führte z.der Pagifiſtenführer Kücher aus: Landesverrat iſt Jeut
keine Schande mehr! Er habe die Ehre, ſich der Verſammlung
als Schwerverbrecher, nämlich als Hochverräter und dreifacher
Landesverräter, vorzuſtellen. Jn der gleichen unerhörten
Tonart äußerte ſich der Reichsbannerführer von Schönaich.
Er und andere Redner der Kundgebung verteidigten das Ver
ſailler Diktat und ſetzten ſich leidenſchaftlich für ſeine Durch
führung ein, ganz im Gegenſatz zu vielen ausländiſchen Pazi-
fiſten, die wie der Engländer Shone erklären:

Es wäre eine Schande, wenn ein Deutſcher für den Ver
trag von Verſailles einſtehen würde, der auf der lügenhaften
Annahme gegründet iſt, daß Deutſchland allein die Schuld am
Kriege trage. Er muß ſobald wie möglich revidiert und zer-
riſſen werden.

Dr. Miſch betonte ſogar in der Verſammlung: Landes-
verrat iſt das Gentlemanverbrechen unſerer Zeit. Die Landes-
verräter, die hier geſprochen haben, können ſtolz ihr Haupt er-
heben, denn ſie haben mit dem Deutſchland eines Oberreichs-
anwaltes und der Nationaliſten nicht das Geringſte gemein.“

Die in Sangerhauſen am 15. Januar verſammelten Führer
des Stahlhelms, Gau Mansfeld, halten es für ihre Pflicht, auf
das gemeingefährliche Treiben dieſer Leute hinzuweiſen, die nur
die Geſchäfte des Feindbundes beſorgen. Wenn bisher weder
eine Reichs bzw. Landesſtelle, noch der Staatsanwalt oder eine
nationale Partei zu der Kundgebung dieſer Landesverräter
Stellung genommen hat, ſo erklären ſie voll tiefſter Abſcheu über
die Niedertracht der Geſinnung: „Ein Hundsfott, wer ſein
Vaterland verrät!“

1. Mücheln, 17. Januar. (Ne uer Rektor Geflügel
Ausſtellung. ie ſeit 1925 unbeſetzte Rektorſtelle an der
ſtädtiſchen Volksſchule iſt jetzt durch den bisherigen Konrektor
Hermann Kramer wieder beſetzt worden. Durch eine
in der Schule iſt der neue Rektor bereits in ſein Amt eingeführt
worden. Am Freitag und Sonnabend f im Schützenhaus
Saale die III. Allgemeine Seſflügee- Ausſtellung
ſtatt, die von dem hieſigen L rührigen GeflügelZuchtverein
veranſtaltet wurde. Die Ausſtellung war recht gut, mit mehr als
400 Exemplaren, beſchickt. Die Veranſtaltung bot viel Anregung
und wurde zahlreich beſucht.

Elſterwerda, 17. Januar. (Das Spiel mit demSchie ß ewme t in Grünewalde wieder Unheil ange-richtet. Ein Schulknabe, der zu Weihnachten eine Luftbüchſe er

e hatte, traf mit dem ſpitzen Pfeilbolzen ein fünfjähriges
ädchen ſo unglücklich in das rechte Auge, daß das Auge als

verloren gilt.
8 Mühlberg (Elbe), 17. Januar. (EGin gewaltiges

Schadenfeuer) vernichtete die große Doppelſcheune eines
benachbarten Gutes. Mit verbrannt ſind etwa 1000 Zentner
Stroh, mehrere hundert Zentner Hafer, Gerſte, Lupinen uſw.
Auch verſchiedene landwirtſchaftliche Maſchinen wurden ver-
nichtet.6 Harzgerode, 17. Januar. (Verkehrswerbung.)
Zwecks Verkehrswerbung beabſichtigt die Kurverwaltung die Ein
führung von Briefverſchlußmarken mit Anſichten aus dem
Selketal, die ſich auf Harzgerode, Mägdeſprung und Alexis
bad begie

pp.gerſißten) Der als vermißt gemeldete Lehrer Rudol
Kramer von hier iſt in Konſtanz am Bodenſee ermittel
worden, wohin er in einem Anfall von geiſtiger Um nach
tung gereiſt war.

Sangerhauſen
Märkte im Kreiſe Sangerhauſen

Artern: 8. und 4. Mai, ſowie am 4. und 5. Oktober, Kram
und Schweinemärkte. Brücken: am 19. September Krammarkt.
Heringen: am 23. und 24. Juli, 16. und 17. Oktober Krammärkte.
Kelbra: am 6. und 7. November Jahrmarkt. Stollberg: am 26.
und 28. Juni Krammarkt. Wallhauſen: am 17. März und 18. Ok-
tober Krammarkt.

Steuermahnung. Die ſtädtiſche Steuerkaſſe abs Vollſtrek
kungsbehörde macht darauf aufmerkſam, daß die ſtaatlichen
Grundvermögens- und Hauszinsſteuern, ſowie die
Gemeindeſteuern und Schulgelder für Januar inner-
halb drei Tagen, bis einſchließlich 18. Januar, an die Steuer
kaſſe einzuzahlen ſind.

Die Verpachtung der Jagd des Stadtwaldes fand am ber
gangenen Sonnabend ſtatt. Mit einem Pachtpreiſe von 2050 Mk.
blieb Beſtbietender Herr Schneider aus Sangerhauſen. Der
Zuſchlag wird erſt ſpäter erteilt.

Omnibus- Verbindung Sangerhauſen -Obersdorf. Seit
geſtern läßt die Kraftfahrſtelle des Poſtamts verſuchsweiſe einen
Poſtkraftwagen von Obersdorf nach hier und zurück verkeh
ren. Den um Obersdorf liegenden Ortſchaften iſt damit Gelegen
heit gegeben, die Frühzüge nach Halle und Güſten zu
erreichen. Gleichzeitig wird damit für Arbeiter und Schüler eine
Gelegenheit geſchaffen, Sangerhauſen früher und bei jeden Wit-
terungsverhältniſſen bequem zu erreichen. Auf Schülerkarten wird
eine Fahrpreisermäßigung von 60 Prozent und Wochenkarten
eine ſolche von 50 Prozent gewährt. Der Poſtomnibus verkehrt
täglich ab Obersdorf 7,80, Gonna 7,86, an Sangerhauſen
875 r Ab Sangerhauſen 18,16, Gonna 18,8d, an Obersdorf

18, r.
Neue Verkehrslinien der KyffhänſerKleinbahn. Das vor

etwa einem Jahre vom Verkehrsverein in Kelbra in Betrieb ge
nommene große Auto wird von der Verwaltung der Kyffhäuſer-
Kleinbabn übernommen werden. Obgleich das Unternehmen gut

n.Mvſterlausnie, 17. Januar. (Er mittelung eines

wird der Wagen den Verkehr zwiſchen dem Reichsbahnhof Berga,
Kelbra und der Stadt Kelbra regeln. Die Kyffhäuſer-
Kleinbahn wird aber zum Sommer noch zwei weitere Omnibuſſe
zur Errichtung von neuen Verkehrslinien in den Dienſt ſtellen

Auszeichnung. Von der Jnduſtrie- und Handelz,
kammer in Nordhauſen wurde den Arbeitern Wilßelm
Gille und Karl Fleiſcher, die beide bei der Firma Ernt
Klaus 85 bzw. 28 Jahre ununterbrochen beſchäftigt ſind, das
re Ehrenzeichen in Silber für Treue in der Arbeit ver
iehen.

Eine Gedenktafel für den „Rotenburger Einſiedler“. Ein
Gedenktafel ſoll für den in den ſechziger Jahren des vorigen 6
Jahrhunderts auf der Rotenburg weilenden Gaſtwirt F. Beyer
errichtet werden. Veher war als Dichter und unter dem Namen
„Rotenburger Einſiedler“ unter der damaligen Stu.
dentenſchaft weit über die Grenzen unſerer engeren Heimat
hinaus bekannt.

Die Einkaufs und Obſtverwertungsgenoſſenſchaft hält am
29. Januar, nachmittags 2 Uhr, im Kaffee Colditz eine außer
ordentliche Generalverſammlung ab. Falls die Verſamm
lung nicht beſchlußfähig ſein ſollte, findet eine halbe Stunde
ſpäter eine zweite Verſammlung ſtatt, die auf alle Fälle beſchluß.
fähig iſt. Auf der Tagesordnung ſtehen Berichte der Kom-
miſſionen, Statutenänderung S 21 und 8 27, Ergänzungswahlen
für Vorſtand und Aufſichtsrat und allgemeine Ausſprache

Kelbra, 17. Januar. Die Wohnungszwangz,
wirtſchaft aufgehoben.) Jn der erſten Stadtver.
ordnetenſitzung, die in dieſem Jahre in Kelbra ſtattfand
wurde die Aufhebung der Wohnungszwangswirtſchaft verkündt

Wallhauſen, 17. Januar. (Die Rattenplage wirdin unſerer Gemeinde immer größer. Jn vielen Geuntſtien

dringen die Tiere ſogar in die Wohnräume ein, Es wird höchſte M
Zeit, daß die nötigen Schritte zur Beſeitigung dieſer Plage e.
tan werden.

Görsbach, 17. Januar. Kirchliche Nachrichten. z
wurden hier im Vorjahre 28 Kinder geboren, konfimiert
Kinder, und zwar 12 Knaben und 11 Mädchen. Getraut wurden
6 e t r i r r 14 Perſonen. Am Abendmahl
nahmen rſonen teil. Die kirchlichen Sammluten den Betrag von 603 Mark. n erngt

Aſchersleben
Der neue Wegemeiſter. An Stelle des in den Ruheſtand

getretenen Straßenmeiſters Volland wurde Wegemeiſter
Eichler gewählt, der vom Fürſorgeamt für unterzubringende
Beamte in Berlin vorgeſchlagen war. Die Stadtverordneten
verſammlung hat in ihrer geheimen Sitzung der Wahl zugeſtimm,

Kraftwagenverkehr. Das Reichsbahnverkehrsamt Aſchers
leben richtet zum 15. Januar zunächſt probeweiſe Dienstag
Donnerstags und Sonntags einen Kraftwagenverkeßt
nach Hohenerxleben ein. Der Fahrpreis beträgt für dieeinfache Fahrt 40 Pfennig

heben will per S die neue Turnhalle. Wie wir
r n, Staat ſeinen Zuſchuß in
zurückziehen, wenn wicht baldigſt eine

e wird im laufenden
e n.

kürglich be

von 10 000
e gebaut wird

hier eine Turnhalle er
eine

t eellen. oder derGuts Muths Platz gern Ausſicht genon nen.

Staatsbürgerlicher Vildungstag. Am Freitag 20. Januar
abends 5 Vhe, veranſtaltet die Reichszentrale für
Heimatdienſt in der Aula des Lyzeums einen ſtaatsbürgere
lichen Bildungstag. Landrat a. D. Mangold ſpricht über
Dawesgeſetzgebung und ihre Bedeutung für Deutſchland u
Dr. Schwanecke „Die treibenden Kräfte in der Well
politik“. Der Eintritt koſtet 25 Pfennig. Um zahlreiche Le
teiligung der geſamten Einwohnerſchaft (Männer und Frauen
wird gebeten.

Kunſtfürſorge. Auch zu dem heute abend ſtattfindenden
Konzert hat der Kongertverein eine Anzahl von Freikarten den
n eteamhe zur Ausgabe an Unterſtützungsempfänger über
mi

Reichsgründungsfeier. ute begeht die hieſige Ort
gruppe des „Stahlhelm“ im „Kaiſerhof“ die Feier der Gründun
des Reiches. Hierzu iſt Heinz Detlev von Kalben a
Vienau in der Altmark als Redner gewonnen worden. Außer
dem t Franz Seldte s Dichtung in drei Bildern „Somme
zur Au ng. Den muſikaliſchen Teil hat die Stahlhelm
kapelle men. Programme, die zum Eintritt berechtigen,
ſind im Vorverkauf bei Krüger u. Overbeck und an der Abend
kaſſe erhältlich.

Voch ein rätſelhafter Brief

rentierte, wurde durch Errichtung von weiteren Verkehrslinien den
Privatunternehmungen aft Schwierigkeiten bereitet. Wie bisher
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Frau Sixta
Narrheiten,“ murrte er. „Sv richt man den Veuten niche

m die Häuſer ein.
ſaßen ſie auf einmal ſtunm und dumm auf ihrem

Er aber geriet in heftigere Erregung und geſteigerte Anin ſo h bergan daß e da u
pben n anderes See x Rogiſteaten
tum. Wer wußte ob ihn dieſe üble Sache nicht feine Vurr

Jn wildem Lauf fuhr er am Brückegut unter die Menge
hier vor?“ fragte er im Augendlick, da er ſein Pferd

an
Niemand antwortete. Man erkannte in ihm den Wider-

ſacher der Rotmundin und erwartete von ihm nun eigentlich

ihr; aber das Gefühl, aller Augen auf ir er Ehe daß ger Augen auf thn gerichtet waren

mundin. Groß, plump, ſchwer, ein
paßte er wohl zu der Wirtin vom Brückegut.

„Jhr hättet die Mahnung des Talrates nicht in den Wind
ſchlagen ſollen,“ ſprach er ſie an. „Wenn ſchon das ganze Volk
ſich entrüſtet

Frau Sixta ſah ihn groß an. „Was wiſſet ihr, ihr alle fragte
ſie. „Wollt Jhr Gedanken ſtrafen? Könnt Jhr in Köpfe und
Herzen ſehen Es gibt hier nichts aufzuräumen, Talammann.
Jch habe noch immer ſelber Ordnung gehalten.“

Ihre Ruhe vermehrte in ihm das Empfinden, daß er und
alle über das Ziel hinaus geſchoſſen. „Wir könnten wohl drinnen
ein Wort zuſammen reden,“ ſuchte er einzulenken.

Frau Sixta wich nicht von der Tür. „Heute nicht mehe,
Talammann,“ ſagte ſie mit herbem Spott. „Dazu müßt Jhr
ſchon am Tag kommen. Als in dieſem Augenblick die Tür ſich
öffnen und Markus heraustreten wollte, wies ſie ihn mit einer
heftigen Handbewegung zurück. Er gehorchte. Er fühlte ſich
mehr als je in ihrer Führung.

Der Talammann hatte ſich an die Menge gewandt. Er holte
Auskunft. Er redete zu. Das ſei keine Art, mitten in der

einzubrechen. Er hieß ſie abziehen. Es ſei, wie die Rot
mundin geſagt, vor Gericht könne man den Handel austragen.
Die zwei Landjäger poſtierte er an der Tür. Er ſprach gut und
volkstümlich. Er machte ein paar Wihe. „Es iſt Zeit ins Bett,
Leute, ſonſt verſchlaft ihr morgen das Melken.“

Das gefiel den Bauern. Einige Abgekühlte waren ſchon hin
weggebröckelt. Nun trollte ſich hangſam auch der Gewalthaufe
Die Wut verging ihnen Nur, daß ſie abziehen ſollten, ohne etwas
für den Durft bekommen zu haben, mißfiel den meiſten.

„Zahl einen Schoppen, Furrer,“ gröhlte einer dem Talam-
mann zu, „dann ſind wir ſchneller wieder unten.“

x macht!“ ſtimmte der Ammann raſch entſchloſſen zu.
„Unten im „Löwen' ſollt ihr ihn haben.“ Die Tat daß er

influß auf die Menge hatte, ſtimmte ihn vergnügt.
Und n ſchob ſich das Volk wieder die Paßſtraße entlang
Es lebe der Talammannl“ ſchrie einer
Hoch die Gräfin,“ höhnte ein Hauptſchreier zum Hauſe

rück.
Die Anna Renner lief durch die Matten mit. Sie hätte ſich

gern in die Bilſche n, wenn welche dageweſen wären. Sie
fühlte die Kläglichkeit, mit der das ganze Unternehmen und ihre
eigene Wirkſamkeit zuſammenbrachen. Und ſie ſah Frau Sirta
noch an der Tür ſtehen. Sie dachte daran, wie ſie einſt Mutter
ſtelle an i vertreten. Ein großer Katzenjammer packte ſie.

Frau Sixta lehnte noch immer mit dem Rücken am Tür
wfoſten.

„Jch laſſe Euch die Poliziſten da,“ bot Furrer ihr an.

„Wozu?“ fragte ſie. E.
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fung war, erſchien ihr bedeutungslos, verglichen mit dem, was
m

Un
rin hatten eine Entſcheidung erzwingen wollen. Sie kannte

ihnen dieſes Recht nicht zu. Aber eine Entſcheidung mußte
fallen Dieſe Erkennimis, lange in ihr vorbereitet, ſtürzte jetzt inſt
ſolcher Wucht auf ſie ein, daß ſie inſtinktiv Ort und Stunde
ſuchte, um in fich ſelbſt endlich zur Klarheit zu kommen. So li

wie einm ie S 7ch h Staumelnd und ohne Ziel; dann bog ſie, vom dlicht gewieſen,
in die Seematten hinüber. Sie hörte den des Ammanns
dabomrollen; aber ſie dachte nicht mehr an dieſen. AKlarkeit,
Entſcheidung, rief es in ihr.

Inzwiſchen hatte Furrer ſeinen Wagen wieder beſtiegen. Er
wunderte ſich nicht, daß die Wirtin ſich nicht weiter um ihn küm-
merte. Er hatte einen Augenblick gezögert, ob er ſo raſch wieder
gehen oder bleiben ſollte. Aber Frau ESixta tauchte drüben ins
Dunkel der Nacht. Die war nicht von weichem Stoff, dachte er
und fühlte ſich noch immer aus dem Sattel geworfen. Da müßt
hr ſchon bei Tag kommen, hatte ſie geſagt. Wohl denn, mochte

ihren Willen haben! „Kommt,“ rief er ſeinen zwei Beamten
zu. Die Landjäger ſtiegen wieder ein und gleich darauf fuhr
Furrer mit ihnen ab.

Jm Talwärtsfahren, als ihm nötig ſchien, daß er ſeinen
Begleitern zeigte, er habe nicht etwa eine Niederlage erlitten,
gab ihm der Widerſtreit von Verdruß und neu erwachter Be
wunderung die Worte ein: „Eine ſtramme Frau iſt ſie doch, die
Rotmundin. Und nicht ſchuld, wenn es in der Ehe nicht ſtunmt.“

De Landjäger ſpitzten die Ohren. Sie hätten gern noch mehr

Allein der Ammann fuhr von da an ſchweigend weiter Der
Teufel, daß er dieſe Frau nicht bekommen konnte! begehrte es
in ihm auf.

Sixta ſaß auf einem Stein in der Seematte.
ieh weidete an den Lehnen. VLeiſe Glocken langen durch die

Nacht. Da und dort lagen merkwürdige Schall Vielleicht
waren es Felsblöcke, vielleicht ruhende Tiere.

Klarheit, dachte Frau Sixta. Entſcheidung Es ging nicht
ſo weiter mit Warten und Kleinbeigeben, mit Geduld nd lahmer
Hoffnung, e Zeit gerade machen würde, was kr war.
Hatte ſie aber überhaupt noch gehofft? fragte fie ſich. Jdr Herz
blutete. Keinem hatte ſie ſich je aufgetan, keinem als Markus.
Aber das war vorbeil Gehofft hatte ſie nicht mehrl Markus
hatte gewählt Die Natur in ihm hatte entſchieden. Jugend trieb
es zu Jugend Aber dann hatte ſie vielleicht unwillkürlich und in
einem letzten Haſchen nach Rettung gemeint, es könne ſo etwas
wie freundliches Leben und Lebenlaſſen zwiſchen ihnen geben,
hatte erwartet, daß Markus bei ſeiner Pflicht bleiben und das
überwinden werde, was an ſeiner Liebe zu Otii nicht ſein durfte
Als ob Leidenſchaft ſo leicht zu Entſagung ſchmölge! Sie hatte
gefühlt, daß die anderen zwei litten, wie ſie ſelbſt, und hatte
gleichſam ſchweſterliche Arme nach ihnen ausgeſtreckt: Beſcheidet
euch, wie ich ſelbſt mich beſcheide. Jch will euch noch mehr lieben
als vorher Laßt uns ehrlich ſuchen, zu Frieden zu kommen. Das
alles ging jetzt nicht mehr. Die Schwätzer und Nörgler ließen es
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dem See Ein neuer Schrecken fuhr in n hineinSo Ia ferurtJ r er r Sir fich Zu dieſer Enſich durch eines weichen,
eines von ihnen dreien. Die Otti? Sie Die Jüngſte, der das
Leben noch nichts geboten Die nicht in die Kloſterzelle wollte
Deren gang s Weſen nach Biühen drängte! Frau Sixtas Mut
verſagte. Oder Markus? grübelte ſie weiter. Wenn er ging,
wurden die Otti und ſie, Frau Sixta zurückbleiben. Einander das
Leben erträglich und Erlittenes vergeſſen zu machen ſuchen. Er
aber, der Luftgucker, der Zielloſe, wer wußte, wo das Leben ihn
hintrug? Und wer wußte, ob er gutwillig die die Otti ver-
ließ? So blieb vielleicht nur ſie, Frau Sixta ſelbſt! Aber was
nütte es den beiden anderen, wenn ſie ging? Das Geſetz richtete
Mauern zwiſchen ihnen aufl Das Geſetzl Das von Menſchen
geſchriebene, in Paragraphen gekleidete Geſetzl Ehrſame Bürger,
Leute des geruhigen Lebens kluöe Leute, wohlmeinende Leute hatten
dieſes Geſetz aufgeſtellt! Aber keine, die das Schickſal geſchüttelt,
keine, die wußten, wie das Ungewöhnliche oft jäh die Reihe des
Alltäglichen unterbricht! Zu Sündern ſtempelte dieſes Geſeh
Markus und Ottilie. Wären ſie aber einander begegnet, ehe ſie,
Frau Sixta, zwiſchen ihnen ſtand, hätte niemand ihnen das
Zuſammenkommen verwehrt. War alſo nicht Vernunft Unſinn
War nicht in gewiſſem Sinne, ſie, Sixta, die Schuldige, die un
bewußt ſchuldig Gewordene

Die Rotmundin hob den Der kühle, ſtarke Nachtwindmachte ihr die Stirn klar. nnr n gewahrte ſie eine Löſung.

Brauchte man ſich ewig in den Rahmen des Althergebrachten zu
fügen? Gab es nicht eine Befreiung? Eine Möglichkeit, Trüm
mer zu bergen, wenn das e nicht heil in den Hafen laufen
konnte? Und nun erwachte wieder, und ſtärker als je zuvor,
ſeltſame, leidentſproſſene Trieb in ihr, den zwei Menſchen zu
e Pu Wege dazu hatte ſie lange geſucht. Und einen Weg wählte
ie jetzt.

Jhre Sinne waren aufs äußerſte geſpannt 1 Ringen mitſich ſelbſt erhob ſie ſich von ihrem Sitz. e S
Da ſcholl Markus' Stimme durch die Nacht, der nach ihr rief.

Sein Ton war angſtvoll. Sie ſpürte aus dieſem Ruf mit erz
on jeinem Teil ſeiner e c
e ging dem Ruf entgegentz

Markus befand ſich in der Tat in einer tiefen Erregung.
Widerwillig nur war er während des Auflaufs der Aufforderung
ſeiner Frau e hatte, ſtatt dem Haufen der Lärmenden
entgegenzutreten, die Otti geſucht. Er halte ſie in einer Eſtrich-
kammer gefunden, benommen vom Schrecken, haltlos und bleich.
Sie hatte etwas von einem Kinde gehabt, das ſich vor Ge
ſpenſtern fürchtet.

Nein Gott,“ hatte ſe zitternd gefragt, „was wollen fie mit
uns?“

Sie hatte in ſich ſelbſt die Sünderin geſehen. afloſenNächten und angſtvollen Tagen hatte ſie r. nen
daß alles Unglück nur von ihren Händen gekommen, daß, wenn ſie
ſaütie er geblieben wäre, nichts den Frieden des Hauſes geſtört
ätte.

„Narrheit,“ hatte Markus, aufgebracht über das Scherben
gericht der Vergmattener, ihr erwidert. „Wer an
rühren Dann hatte er ſie in ſeine Arme genommen.
Er war ihr wie ein Held erſchienen. Sie hatte ſich willenlos
in ihn hineingeſchmiegt. Und gemeinſam hatten ſie den Ereig
niſſen vor dem Hauſe gelauſcht.

Allmählich war es ſtiller geworden, das Rollen eines Wagens
wurde laut. Jm Hauſe flüſterte das Geſinde. Und man hörte,
wie fie ſich an den Fenſtern zuſammendrängten. Markus ſpürte,
wie das Herz der Otti gegen das ſeine ſchlug. Er fühlte, wie
ſie ſich bei ihm geborgen fühlte. Ein Weile vergaß er alles andere
über dem Glück, ſie auch zu halten. Dann aber drängte es ihn,
zu wiſen, was unten geſchah. „Jch muß hinunter,“ flüſterte er.

Sie wollte ihn nicht laſſen. „Laß mich nicht allein,“ hat ſie.
Er beſchwichtigte ſie. „Komm in dein Zimmer,“ redete er
ihr zu. Ich bleibe nicht lange. Sobald ich weiß, daß die Mutter
ſicher ſt im ich zurück.

Er hatte ſie geküßt und nach ihrem Zimmer geführt. Siehatte ſich ſcheinbar beruhigt. Als er ſie verließ, hen er gefühlt,

daß ſie ihm alle Kraft der Liebe gab, die in ihr war.
Mit raſchen Schritten war er dann zur Haustür geeilt. Frau

Sixla hatte ihn zurückgewieſen. Hinter der Tür hatte er ge
wartet, erſt nach dem Entrollen des Wagens neu die Tür ge
öffnei. Einige Knechte hatten noch vor dem Hauſe geſtanden. Sie
chauten ihn mit neugierweiten Augen an. Er wollte ſie nach
vau Sixta fragen, allein es war ihm, als könnte einer ihm

hohnvoll antworten: Was kümmert das dich noch! Aber er ſah,
ß die Bergmattener alle abgezogen waren. Das iſt ihr Werk,

e er von Frau Sixta. Und die alte Bewunderung ſchwoll
in ſeinem Hergen.
Frau?

Dann erfaßte ihn Unruhe.
Da rief er ihren Namen in die Nacht.

Wo war ſeine

We nicht anders

Er rief Pringender
Keine Antwort kam. Markus trat in den Hausflur zurück.

Er war unſicher, wohin er wenden ſollte.
Da beugte ſich oben über der Treppe die Otli über das Ge

länder nieder. „Warum iſt es ſo ſtill?“ fragte ſie zitternd.
Er gab Beſcheid. „Sie ſind abgezogen. Jch ſuche die Mutter.
Sie kam herab zu ihm. Gemeinſam begaben ſie ſich auf die

Suche, draußen auf dem Hofe, bei den Ställen, auf der Straße.
Jmmer wieder rief Markus Frau Sixtas Namen.

Zwanzigſtes Kapitel.
Frau Sixta trat aus dem Dunkel der Seematte ins Vicht des

Weges, der nach dem Wirtshaus führte. Sie L c w. mpf
umit ſich ſelbſt zu Ende geführt. Sie trug einen ſich.

Sie mit der Hand. Markus und die Otti ſta drüben.
rau Sixtas Gebärde rte jeder Erregung. Es ſchien, als
ätten für ſie die ganzen lärmvollen Vorgänge der Nacht nicht

beſtanden. Die paar Dutzend Augen der Dienſtboten und Gäſte.
die jetzt von allen Seiten nach ihr ſchauten, wurden groß. Die
Rotmundin winkte Mann und Tochter ſo gelaſſen freundlich zu,
als ſei nichts Ungewöhnliches geſchehen)“ Bald darauf konnten
auch die Ohren der Leute Verwunderliches e

„Seid ihr noch nicht ſchlafen gegangen gte Frau Sixta
im Herankommen, als ſei ihr nur das ſpäte Auffein der beiden
e nlich. Und ohne der Bergmattener und ihres Ueberfalls Er-

ung zu tun, fügte ſie hinzu: „Die Nacht jſt ſchön. Jch war
beinahe bis zum See gegangen.“
Sie trat dann ins Hanus, es denen überlaffend, ihr zu folgen,

die wollten. e„Brennt nicht mehr Licht, als nötig iſt,“ ſprach ſie im Vorbei
gehen die Köchin an, die unter die Küchentür gelaufen kam.

Und ebenſo im Vorbeigehen ſchaute ſie in die Wirtsſtube.
Kartenſpieler ſaßen da, geladen mit 1 der Wirtin
von den Vorfällen des Abends zu 7 Aber e ihnen nicht
Zeit dazu. e bot ſie ihnen hineinJ äkei zurück.

Markus und Ottilie folgten ihr. Jmmer wieder war ſie di
Führerin, dachte Markus. Beiden war der Atem eng Was
würde nun kommen?

Aber Frau Sixta trat in die ſtille Wohnſtube. Sie ließ dieTür offen, die anderen ſollten wiſſen, daß ſie ſie erwartete.

Wie zwei Schüler, die Strafe erwarten, kamen die beiden ihr
nach. Markus ermannte aber ſogleich. Er hatte ein ſtarkes
u und ſein Trotz ſtand ihm leicht zu Gebote.

rau Sixta wartete, bis die beiden ſich nach Stühlen um-
ſahen. Dann ſchloß ſie von innen die Tür und drehte eine zweite
Lichtflamme auf. An den großen, kalten, grünen Kachelofen ſich
ſtellend, kam ſie auf das Ereignis des Abends zu ſprechen: „Nun
wiſſen wir, wie es im Krieg iſt.“

Die Otti hatte ſich an den langen Tiſch geſetzt. Markus blieb
aufrecht und legte ſeine Hände um die Lehne eines Stuhles. Er
mußte daran denken, daß Frau Sixta allein den Sturm ausge
halten, und daß ihr Leben durch ihn friedlos war. Es ſchnürte
ihm die Kehle zuſammen. Wenn er aber die Otti anſah, empörte
ſich etwas in ihm. Worte drängten ſich ihm a die Zunge: Jch
habe das alles nicht gewollt. Jch wäre jetzt vielleicht noch immer
auf der Streife irgend wohin, wenn mich nicht ein Wind hier
herein getrieben hätte.

Frau Sixta ahnte, was in ihm vorging. Sie ſah klarer als
je zuvor. Sie fühlte auch, wie die Otti wieder vor Entſcheidungen
itterte, und ſie fuhr fort, aus Erkenntniſſen und chlüſfen
raus zu ſprechen. Sie brauchte nichts mehr zu überlegen. Als
e die Seematten verlaſſen, hatte ſie mit ſich ſelbſt abgeſchloſſen

gehabt. Jm Vord grund ihres Empfindens ſtand der Wunſch
und der Entſchluß, aus dem gemeinſamen iffbruch die zwei
dort an irgendein Ufer zu retten. Sie wußte, daß es kein
Paradies war, wo ſie an Lan. gehen konnten. Sie war nicht ge
wiß, ob ſie beide für ein dauerndes Glück gemacht waren. Aber
ſie gedachte die Hand üebr ihnen zu halten. „Dieſer Abend hat
uns gelehrt,“ begann ſie, „daß, wenn wir auch wüßten, wie wir
miteinander und dem, was in uns iſt, fertig würden, man uns
nicht in Ruhe ließe. Verdacht würde uns quälen, auch wenn zu
Verdacht nicht Anlaß wäre. Und daß nicht Anlaß kommen würde,
könnte keines von uns vorausſagen.“

Noch immer ſchwiegen die beiden anderen. Was ſollten ſie
n Sie waren nicht gewöhnt, ſelbſt nach Auswegen zu
uchen.

„Setzk euch zu mir,“ hud Frau Sixta ſie ein und ging zum
Tiſch hinüber

„Was Geſetz iſt,“ fuhr Frau Sixta fort, „können wir nich:
halten. Ein beſonderes Geſetz aber wird für uns nicht gemacht.
So kann uns kein Richter helfen und ſagen, wie wir es anfangen
ſollten. Es bieibt eine Hoifnung: Vielleicht würde der Herrgott
uns nicht unter demſelben Zwang halten wie die Menſchen.

(Forrſetzung folgt.
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nervös. Schon von ſeiner früheften Kindheit an litt er an Reiſe
ieber. Seine Frau, die gute Tante Zinobia, und ich wußten das.
ir kannten auch ſeine übrigen Eigenheiten und trugen ihnen

in jeder Beziehung Rechnung. Ein paar Stunden vor der Ab
des Zuges hatte ſich Onkel Pelle in ſeinem Zimmer einge
en, und mit dem Einpacken ſeiner So für die Reiſe be

nen. Was er da alles für den dreitägigen Aufenthalt in
Im zuſammenpackte, a J

ſtellte es ſich nachher heraus, ich in ei
Schwere nur mit Mühe fortſchaffen ließ. Tante chiug

üchtern vor, ein Auto zu nehmen, was jedoch Onhel Pelle ausGarten ablehnte.
„Haſt du nun wirklich alles bei dir, Pelle?“ fragteZinobia, als wir S Stock hi und unter der

Laſt des ſchweren Koffers keuchten. Pelle verſicherte artt
Ueberzeugung, alles zu haben. Er ſtellte ſich neben en Koffor,
den er nicht aus den Augen ließ, auf die vordere rin dor
Elektriſchen, während wir im Wagen Platz nahmen. e kaum
hatte ſich dieſer in Bewegung geſetzt, als Pelle wie en an
die Scheiben fte, wodurch die e allerrgäſte erregte. Darauf verſuchte er verzwei ie r gee öffnen. Suge widerſtand dieſen Verſuchen. Nun
rie er durch das obere Türloch, durch das ſich der Schaffner mir
den Fahrgäſten der vorderen Plattjorm verſtändigt, es hätte ihn
die ganze Zeit etwas gefehll. Nun wüßte er es. Er habe ſeinen
Stock vergeſſen. Wir hätten aber auch daran denken Wnnen! Jeh
ſollte augenblicklich ausſteigen und ihn holen. Er ſtände in der
Halle rechts hinter der Zentralheizung und ſei umgefallen. Jch

Jch ſtieg an der nächſten Halteſtelle aus und begab mich
ſchleunigſt zurück, um den Stock zu holen.

Unterdeſſen war Onkel Pelle mit Tante Zinobia am Bahnhef
angekommen. Er ſtürzte ſich blindlings auf den Zeitungskiosk,
um fich mit ausreichender Reiſelektüre zu verſehen, da entdeckten
ſeine ſuchenden Blicke eine fettgedruckte Notiz in „Dagens
Nyheter“ von einer Aufſehen erregenden Unte Das
mußte er ſofort leſen. Er ſuchte nach ſeinen Augengläfern, durch
ſtöberte alle Taſchen und fand ſie nicht. Sein Geſicht ſchwoll
blaurot an.

„Zinobia“, keuchte er, „Zinobiag, ich habe meine Augengläſer
vergeſſen. Spring ſchnell nach Hauſe und hole ſie

„J n nicht nach Hauſe „ſpringen“. Warum haſt du ſie
überhaupt liegen jaſſen? Hatteſt du nicht Zeit genug, an alles
zu denken

„Zinobia,“ entgegnete er ſanft, „Zinobiga, nimm ein Auto.“
„So, ein Auto meinſt du? Vorhin hatten wir kein Geld für

ein Auto. Da es aber jetzt gilt, deine Dummheit wieder gut zu
machen, da muß es natürlich ein Auto ſein.

„Jeder kann mal etwas vergeſſen,“ ſagte Onkel Pelle un-
geduldig, mit einer Stimme, die keinen weiteren Widerſtand
mehr duldete, „fahr nun endlich los.“ Und Tante Zinobig fuhr
los. Sie fand nach längerem Durchſuchen des bezeichneten Zim
mers die Brille auf dem Schreibtiſch. Dabei machte ſie gleich
zeitig die überraſchende Entdeckung, daß das zwanzigbändige
Nordiſche Konverſationslexikon ſowie ein paar andere Nachſchlage
bücher verſchwunden waren. „Er will Kreuzworträtſel raten.“
dachte Zinobiag merkwürdig logiſch, „nun erklärt es ſich ja, warum
der Koffer ſo unglaublich ſchwer iſt.“ Nachdem ſie den Chauffeur
bezahlt hatte, kam ſie wieder auf dem Bahnhof an. Onkel Pelle
war ſeelenvergnügt, weil er wieder im Beſitz der Unentbehrlichen
war, und beglich die von ſeiner teuren Gattin erlegten 2,80 Kronen
mit einem funkelnagelneuen Zehnkronenſchein, den Tante Zinobia
ihrerſeits noch ſelbigen Tages im Warenhaus umzuſetzen trachtete,
denn dort war „Ausverkauf“.

Ungeduldig ſahen die beiden EShegatten der Abfahrt des Zuges
entgegen. Man hatte ſich natürlich, wie oft in ſolchen Fällen,
nichts mehr zu ſagen. Nur um das Peinvolle dieſer letzten ſchweig
ſamen Minuten zu unterbrechen, meinte Tante Zinobig, er habe
doch wohl ſeine Fahrkarte zur Hand. Das lange Suchen im Zuge
wirke immer ſo lächerlich. Sie hätte das ſagen ſollen.
Dieſe harmloſen Worte trafen Onkel Pelle wie ein vernichtender
Blitz. Er taſtete ſeine Taſchen ab, und nach nervöſem Durchſuchen
ſeiner ſämtlichen neunzehn Taſchen kam er zu dem nieder
ſchmetternden Ergebnis, daß er die Fahrkarte nicht bei ſich,
ſondern in ſeinem Kontorſchreibtiſch liegen hatte. Jn zehn
Minuten ſollte der Zug abfahren

Onkel Pelle ſtieß alle Mitmenſchen, die ihm im Wege ſtanden,
rückſichtslos mit den Ellenbogen beiſeite und ſtürzte zum nächſten
Fernſprecher. Die wenigen Sekunden, welche die Verbindung mit

Der er rn immer im r e ber Ewe nheute nach emigeg Beihberſtaneniſen, vie Schirolade er zu
geſchloſſen. „Aufbrechen,“ ſchrie Pelle außer ſich vor Aufregung,
„aufbrechen Auto Stockholmszug ufffff

Nachdem er den Hörer hingeworfen hatte, fiel ihm ein, daß
grade in der Schublade ein paar Briefe Himmel der
Bernſtröm würde wohl nicht indiskret ſein --7 Er, Pelle,
hatte ihn ja neulich ſelbſt mit einer Dame im „Grand“ getroffen,
mit der dieſer gewißz nicht verheiratet war. Na, der würde ja
eigentlich nichts ſagen aber wiſſen konnte man doch nicht

wer was nun alles aus der dummen Geſchichte entſtehen
iellsicht eine Scheidung. Vielleicht

ſtand Onkel iMenſchen raſten vorüber. kam mit dem Spagierſtock, den icha W die San en S e e e e en

grZeichen zur t des gab, läutete. Tante Zinobig er
griff kurz e ſſen ihren und ihn in den Wagenknuffte i
hinein. Den r ſchleppte ſie mit Rieſenkräften uach und ſetzte
ihn auf die der Rerſenden. Geräuſchlos glitt dann der
elektriſche Zug aus der Halle.

Onkel Pelle hing mit halbem Oberkörper aus dem Fenfter
und ſtreckte wie ein Ertrinkender beide Hände nach uns aus. Er
ſchrie auch erwas, aber das verſtanden
junge vom Kontor kam mit der Fahrkarte, die er in der hoch
erhobenen Hand ſchwenkte. Tante Zinobiag nahm ſie ihm ab und
verbarg ſie in ihrer Handtafche. Sie beſchloß, ſich das Geld aus
zahlen zu laſſen und ſich einen neuen Hut dafür zu kaufen.
Dann begaben wir uns vergnügt zum Warenhaus

Es iſt zwiſchen ihnen nicht zur Eheſcheidung gekommen.
Onkel Pelle iſt längſt wieder zu Hauſe. Er umgibt ſeine Zinobue.
mit geradezu rührender Liebe, wie ſie nur ein ſchlechtes Gewiſſen
nach langjähriger Ehe hervorbringen kann.

Bernſtröm war natürlich verſchwiegen, mir aber hat Onkel
Pelle neulich gebeichtet, wie ſchrecklich die drei Stockholmer Tage
für ihn geweſen ſeien. Seine Unruhe war ſo heftig, daß er
kein einziges Kreugworträtſel löſte und nachts vor Nervoſität nicht
ſchlafen konnte

Die Urgeſchichte der Fahnen
Die Fahne als ein Sinnbild ſtaatlicher Macht, das Ehrfurcht

fordert, iſt uns allen heute eine Selbſtverſtändlichkeit Aber wie
iſt eine ſolche Stange mit einem Tuchſtreifen daran zu dieſer
Bedeutung gelangs? Dafür bieten die neueſten Ausgrabungen
in Indien eine intereſſante Erklärung, die zugleich eine Lücke
in unſerer Kenntnis der alten Kultſymbole ſchließt. Unter den
Funden, die man zu njodaro aus der indiſchen Urzeit vor
5000 Jahren machte, gehörten auch „4 Standarten, die von
Männern aufrecht getragen wurden, jede mit einer TotenFigur
geſchmückt, die den bekannten Tote -Standarten des alten
Aegypten ähnein“. Das Totem, das Sinnbild des Stammes,
das noch heute bei den primitivſten Völkern eine ſo große Rolle ſpielt,
war alſo urſprünglich der Gegenſtand, dem man Verehrung ent-
gegenbrachte, wenn es, hoch au gerichtet auf einer Stange, vor
beigetragen wurde. Der engliſche Archäologe G. Ellior Smith
weiſt in der „Times“ auf die Aehnlichkeit der ägyptiſchen Totem-
ſtandarten mit gewiſſen Kultgegenſtänden hin, die von den Jn
ſeln des malaiiſchen Archipels ſtammen und im Leydener Mu-
feum bewahrt werden. Es war aber bisher ſchwer zu erklären,
welche Zufammenhänge zwiſchen den altäghptiſchen Standarten
des 4. vorchriſtlichen Jahrtaufends und denen der heutigen Jndo-
neſier beſtanden. Dieſes Geheimnis wird jetzt durch die alt
indiſchen TotemSta geklärt, und zugleich wird auch die Tat
ſache verſtändkich, die Tierfiguren und altäghptiſchen Stan-
darten zu der mythiſchen Faung Jndiens gehören. Jn Jndien
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Der gröſzte Mut
„Präfidents“ hatten ihre große Geſellſchaft gegeben,
jener üblichen tterungen. Die Konverſation hatte ſich in den
vorgeſchriebenen Gleiſen bewegt. Man hatte ſich mit einer geiſt

Kritik über die letzte Premiere gebrüſtet, die man
en, hatte wichtsſagendes Urteil über die neueſten

igniſſe t und war ſchließlich an einer klatſchigen
Stadtſenſation hängen geblieben. Zur feſtgeſetzten Stunde hatte
man fich verabſchiedet mit hochtrabenden Dankesworten und einem
verſtohlenen Gähnen.

Nur ein paar intimere Freunde des Hausherrn ſind noch ge
blieben, unabhängige Junggeſellen. Und während die Gnädige
draußen in der Küche die ſchmunzelnden Dienſtboten nach den
erbaltenen Trinkgeldern ausforſcht, wird die Unterhaltung
drinnen im lichen Studierzimmer gediegener und ernſter.
Man ſpricht über Lebensphiloſophie, Weltenprobleme, zitiert
Schopenhauſer und Jbhbſen. Schließlich iſt man bei dem Thema
„Mut“ angelangt. Man ereifert ſich über körperliche Kraft und
moraliſche Kühnheit. Und zur Erläuterung gibt jeder eine Ge
ſchichte aus ſeinem Leben zum beſten.

Der forſche Leutnant, deſſen Uniform das Band der
Rettungsmedaille ziert, beginnt: „Nun ja, meine Herren! Mut
ſetzt man beim Soldaten als ſelbſtverſtändlich voraus. Eigentlich
iſt der Mut mehr ein raſcher Entſchluß, ohne daß man fich die
etwaigen Folgen recht vorſtellt. Alſo, ich gehe ſpazieren und
hänge meinen Gedanken nach. Da ſehe ich plötzlich auf den
Schienen der Stadtbahn ein Kind ſpielen. Der Zug kommt näher
und näher, die Funken ſtieben und ich reiße im letzten Augen
blick das Kind hinweg. Eine Sekunde ſpäter wäre ich mit ihm von
der Lokomotive zermalmt geweſen.“

Nun kommt der Arzt an die Reihe, ein jovialer Herr mit
roten Backen und blinzenden Augen. „Vor langen Jahren ich

r meine Studien beendet ſchiffte ich mich nach dem
ein. Und weil mich die Wohlfahrtseinrichtungen der über-
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der bisher ſchweigend in
Zächelnd ftreicht er ſich mit

und meint dann

Wohnung meiner Eltern, wo die braune Kaffeekanne bei
und Brot auf dem tannenen Tiſch ſteht. Dann gehe ich mit den
beiden Alten ſpazieren und freue mich ihrer gefunden i
und ſage jedem, der's nur hören mag: „Dies hier, dieſe ein
fachen, ärmlichen Leute, das ſind meine Eltern!“ Das, meine
Herren, war mir immer eiwas Selbſtverſtändliches. Und doch
ſcheint's manchem als der größte Mut in unſerer falſchen, ver
blendeten Zeit!“

Die andern erwidern kein Wort. Sie räuſpern ſich und
mahnen zum Aufbruch. Und als man ſich dann draußen auf dem
Korridor verabſchiedet, vergeſſen die mutigen, ſelbſtgefälligen

plötzlich, dem beſcheidenen Kunſtgelehrten die Hand zu
reichen.

Es gibt 21 Millionen Kinvpſitzylätze. Nach einer Erhebung
des Handels Departements der Vereinigten Staaten gibt es in
der Welt augenblicklich rund 52 000 Lichtſpielhäuſer mit zu
ſammen rund 21 Millionen Sitzplätzen, von denen 22 000 Kinos
auf Europa entfallen. Das in den Kinos der ganzen Welt in
veſtierte Kapital wird auf rund 11 Milliarden geſchätzt.

Die Wörter bedeuten:
a) von oben nach unten:
1. Land wirtſchaftlicher Betrieb, 3. Himmelskörper, 4 Deutſ

Stadt, 5. Badeort in den Pyrenäen, 6. Naturprodukt, 9. Fluß
Jtalien.

b) von links nach rechts:
2. Teil des Wagens, 8. Beförderungsmitdel, 5. Fluß in

Jtalien, 7. Wiederkäuer, 8. Nordiſche Gottheit, 10. Stadt in
Jtalien, 11. Deutſcher Grengfluß.

Auflöſungen aus der vorigen Aummer

Kreuzworträtſel.
a) Von oben nach unten:
1. Bor, 2. Aar, 4. Eos, 65. Ade, 6. bin, 7. Leander, 9. Eid,

12. Arm, 12a Rum, 14. Mut, 15. Fis, 17. Hai, 18. Ulm, 19. Leo,
20. Fid.

b) Von links nach rechts
1. Bar, 8. Leg, 6. Bog, 8. Ode, 10. Jrr, 11 See, 12. Aar,

18. Hornung, 16. Uhu, 19. Lei, 21. Tal, 22. Eis, 28. Jmo,
24. Tod.

Problem „Die Schwalben“.
Der Schlü Problem liegt in den Schwalben auf dene Vieſt man dane in den n

unten r vierten, zweiten, dritten und erſten Buchſtaben, ſo
ergibt das

„O Maiengeit, o Liebestraum,
Was iſt ſo ſüß wie du.“

Bilderrätſel.
„Viele Köche verderben den Brei.“
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